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Die grohe Bee e San lers in München

„Mit Hindenhurg für ein beſſere Deutſchland

Reichskanzler von Papen ſprach in München
auf der außerordentlichen Mitgliederverſammlung des
bayeriſchen Jnduſtriellenverbandes. Nach Worten des
Dankes für die Einladung betonte er, daß Nord und
Süd untrennbarzuſammengehörten. Keiner
ſei unter uns, dem nicht die deutſche Einheit das höchſte
und heiligſte Gut wäre. Der Kanzler fuhr dann u. g. fort:
Die Hoheit des Reiches in ſeiner Welt geltung wieder
Zum Ausdruck zu bringen, iſt die vornehmſte Aufgabe der
Reichsregierung Weil wir den Frieden wollen, fordern
wir die Grundrechte der Freiheit und Gleichberechtigung.

Was bedeutet das Abrüſtungsproblem für
die Wirtſchaft Wir fordern gleiches Recht und
gleiche Sicherheit wie alle anderen Völker. Wer wird
Kapital anlegen in einem Lande, das dem Zugriff ſeiner
Nachbarn ſchutzlos preisgegeben iſt? Unſer Ziel iſt

ein friedliches Europa,
das geordnet iſt nach den ewigen Geſetzen der Gerechtig

nd Selbſtheſtimmung der Völker. e
Das Wirtſchaſtsprogramm

der Reichsregierung hat, das kann ich ohne Ubertreibung
ſagen, in den Kreiſen der Wirtſchaft in ſeinem grund
ſätzlichen Teil einen ſtarken und zuſtimmenden Widerhall
gefunden. Das ſchließt natürlich nicht aus, daß einzelne
Teilgebiete dieſes Programms kritiſch beurteilt wer
den. Was immer man an dieſem Programm im einzelnen
auch kritiſch auszuſetzen haben mag, es hat jedenfalls der
Wirtſchaft ſchon in den erſten drei Wochen ſeiner Laufzeit

eine fühlbare pſychologiſche und materielle
Entſpannung gebracht.

Es hat Arbeit und Brot geſchaffen, und wir ſtehen doch
erſt am Anfang der Möglichkeiten, die ſich aus dem Pro
gramm ergeben ſollen.

Zur Handelspolitik
kann ich nur das in Münſter Geſagte wiederholen. Den
Gedanken einer grundſätzlichen Autarkie lehnt
die Reichsregierung ab. Deutſchland muß jede Arbeits
gelegenheit ausnützen, die ihm der Auslandsmarkt heute
noch bietet. Aber dieſe Erkenntnis darf nicht Notſtands
maßnahmen zur Erhaltung der Lebensfähigkeit der
Landwirtſchaft hindern. Es gibt ein Mittel für die
an der Einfuhr nach Deutſchland intereſſierten Staaten,
die deutſche Kontingentierungspolitik
überflüſſig zu machen, nämlich für einen fühlbaren

Abbau des induſtriellen Protektionismus
in der Welt Sorge zu tragen. Wenn die Welt wieder
bereit iſt, in größerem Umfange deutſche Jnduſtrieerzeug-
niſſe aufzunehmen, wird die Kaufkraft unſerer
Arbeiterſchaft ſteigen und die Aufnahmefähigkeit
für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe wieder wachſen.

Man iſt ſo weit gegangen, aus dem

ſozialpolitiſchen Teit des Regierungs
programms

auf eine beſondere Arbeiterfeindlichkeit
regierung zu ſchließen. Wir verteilen

keine „Milliardengeſchenke“
an die Unternehmer, ſondern wollen nur möglichſt vielen
Millionen von Arbeitsloſen wieder Arbeits und
ausreichende Exiſtenzmöglichkeiten ſchaf-
fen, Alles, was den Unternehmergeiſt im Lande ſtärkt
und zur Geſchäftsbelebung führt, iſt Sozialpolitik im
fruchtbarſten Sinne des Wortes. Von „Syſtemen“
kann niemand ſatt werden. Die ſo ſtark kritiſierte Er
mächtigungsverordnung ſoll die ſozialen Ein
richtungen leiſtungsfähiger geſtalten.

Für den Winter hoffen wir, in der Arbeitsloſen-
hilſe die Unterſtützungsſätze erhöhen zu können. über
das hier mögliche Maß wird zur Zeit beraten Jn der
Krankenverſicherung ſollen Bindungen, die die
frühere Reichsregierung den Verſicherungsträgern bei
den freiwilligen Mehrleiſtungen auferlegt hat, gelockert
werden. Auch iſt geplant, in der Rentenverſiche-
rung zunächſt in beſchränktem Umfange anſtelle eines
Teiles der früher abgebauten Leiſtungen freiwillige Mehr
leiſtungen zuzulaſſen. Die Reichsregierung prüft auch, ob

der Reichs

ſür die Kriegsbeſchädigten und ihre Hinterbliebe
nen die Gewährung von freiwilligen Mehrleiſtungen er
leichtert werden kann.

Aufgabe der Sozialpolitik iſt es, dort, wo die ſozialen
Bedürfniſſe es verlangen, die Härten auszugleichen, die
eine freie Wirtſchaft mit ſich bringt.

Jn ihrer erſten Erklärung hat die Reichsregierung
den Satz geprägt, daß der Wohlfahrtsſtaat oder
wie ich unmißverſtändlicher ſagen möchte

der Verſorgungsſtaat,
ſo wie er in den letzten Jahren geworden iſt, die mora
liſchen Kräfte der Nation zu ſchwächen drohe. Die heftige
Kritik dieſes Satzes geht von völlig falſchen Voraus
ſetzungen aus. Wir ſind der Anſicht, daß die Geſetzgebung
des letzten Jahrzehnts in einem viel zu hohen Maße den
Arbeitgeber aller Grade von der wichtigen Pflicht ent
laſtet hat, zu allererſt für den Arbeilnehmer zu ſorgen.
Gerade indem der Marxismus planmäßig die
Wirtſchaft durch untragbare Laſten zerrüttet hat, iſt er der
Hauptſchuldige an dem Zuſammenbruch der ſozialen Ein
richtungen.

An die Stelle des marxiſtiſchen Begriffs der ſtaatlich
reglementierten Fürſorge ſetzen wir den einer wahren
chriſtlichen Volksgemeinſchaft.

Das ſchwere Werk, die deutſche Volkswirtſchaft wieder
zu neuem Aufſtieg zu führen, kann nicht ohne das Ver
trauen des Volkes gelingen. Die ungeheuren Leiſtungen
des einzelnen und des Volkes, wie z. B. Überwindung der
Banken und Kreditkriſe, berechtigen zu Vertrauen. Es iſt
klar, daß jede Beſſerung nur etappenweiſe erreicht werden
kann. Jahre angeſtrengteſter Arbeit undgrößter Sparſamkeit liegen vor uns.

Die Weimarer Verfaſſung
hat in einer Periode von dreizehn Jahren gezeigt, daß
ſie ſtetige Verhältniſſe nicht ſchaffen konnte. Alle unſere
großen Parteien ſind in der Reformbedürftigkeit
der Verfaſſung einig.

Jch ſtimme auch dem Herrn Staatsrat Schäfſer zu,
daß die Periode der Geſetzgebung durch den
Artikel 48 einmal abgeſchloſſen werden muß.
Das kann aber nur durch ein Verfaſſungswerk geſchehen,
das das Verhältnis zwiſchen Staat und Volk und zwiſchen
Reichsgewalt und Ländern in klarer Erkenntnis der Not
wendigkeiten der Zukunft, in Würdigung der hiſtoriſchen
Staatsperſönlichkeiten neu beſtimmt.

An den großen Grundgeſetzen, die der Teil II
der Weimarer Verfaſſung enthält, ſoll man nicht rütteln,
aber die Formen des politiſchen Lebens gilt es zu er
neuern und den Bedürfniſſen des Volkes anzupaſſen. Die
Reichsregierung muß ungbhängiger von den
Parteien geſtellt werden.

Die Regierung und nicht das Parlament muß die
Staatsgewalt handhaben. Als Gegengewicht gegen ein
ſeitige, von Parteiintereſſen herbeigeführte Veſchlüſſe des
Reichstages bedarf Deutſchland einer beſonderen
Erſten Kammer mit feſt abgegrenzten Rechten und
ſtarker Beteiligung an der Geſetzgebung.

Heute iſt das einzige Korrektiv gegen das überſpitzte
parlamentariſche Syſtem die Verordnungsgewalt auf
Grund des Artikels 48. Es iſt beabſichtigt, die Ver
faſſungsreform in en gem Einvernehmen mit den
Ländern durchzuführen. Die Reichsregierung lehnt jede
Maßnahme ab, die eine Zerſchlagung Preußens
bedeutet. Das Schwergewicht der Reichsreform muß in der

Beſeitigung des Dualismus Reich Preußen
liegen. Jm Zuſammenhang mit der Herſtellung einer
organiſchen Verbindung zwiſchen Reich und Preußen wird
es durchaus möglich ſein, den übrigen Ländern die Ver
faſſungsautonomie zu gewähren. Die Reichsregierung
wird den Verfaſſungsentwurf ſo fertigſtellen, daß der
neue Reichstag ihn bei ſeinem Zuſammentritt vor
findet. Möge er beweiſen, daß er dieſer großen Aufgabe
gewachſen iſt.

Die Väter der Weimarer Verfaſſung haben in der
Jnſtitution des Reichspräſidenten eine zugleich demokra
tiſche und autoritäre Gewalt geſchaffen die einzige, die
ſich heute auf eine Mehrheit des Volkes ſtützen kann. Mit
dem Eid, den der Reichspräſident geſchworen hat. ruht die

Verfaſſung als Schickſal des Volkes in ſeiner Hand. Wir
haben heute das Glück, einen Reichspräſidenten zu be
ſitzen, in deſſen ehrwürdiger Geſtalt ſich die tragenden
Kräfte unſerer Vergangenheit mit zukunſtsvoller Führer
ſchaft verbinden. Er wird ſorgen, daß Bismarcks Ver
mächtnis, daß die Jdee des „sacrum imperium“ wieder die
Hoffnung der kommenden Geſchlechter wird.
Man hat geſagt, daß der 13. Auguſt dieſes Jahres

ein Schickſalstag geweſen ſei. Jener Tag ſollte der Syn
theſe aller wahrhaft nationalen Kräfte dienen. Es galt,
die große und verdienſtvolle

Bewegung des Nationaiſozialismus
in die verantwortungsvolle Mitarbeit im Reich einzu
gliedern. Aber unſer Ruf hat keinen Widerhall gefunden.
Es iſt eine hiſtoriſche Fälſchung, wenn behauptet wird,
ich habe den Nationalſoziglismus von der Ergreifung der
Verantwortung ferngehalten. Das Angebot des 13. Au
guſt, das der NSDAP. einen Anteil an der Macht im
Reich und in Preußen, der ihr entſcheidenden Ein
fluß geſichert hätte, hat Herr Hitler nicht angenom
inen, da er glaubte, als Führer einer Bewegung, die ſich
auf 230 parlamentariſcher Mandate ſtützte, den Kanzler
poſten beanſpruchen zu müſſen.

Bekannt iſt, daß der Reichspräſident dieſen Anſpruch
der Totalität ablehnte. Eine perſönliche Abnei-
gung etwa gegenüber dem Führer der Bewegung kann
gar nicht in Frage kommen, denn der Reichspräſident ſteht
tu rin hoch über ſolchen Erwägungen es ſind aus
ſchließlich prinzipielle Beweggründe geweſen, die das
Urteil des Staatsoberhauptes geformt haben.
Das Weſenhafte jeder konſervativen Weltanſchauung
iſt ihre Verankerüung in der göttlichen Ord-
nung der Dinge. Das iſt aber auch ihr grundſätzlicher
Unterſchied zwiſchen der Doktrin, der die NSDAP. huldigt.

Jhr Grundſatz der Ausſchließlichkeit, des politiſchen
„alles oder nichts“, ihr mythiſcher Meſſiasglaube an den
wortgewaltigen Führer als den einzigen zur Leitung der
Geſchicke Berufenen, gibt ihr den Charakter einer poli
tiſchen Konfeſſion, und eben darin ſehe ich den un
überbrückbaren Unterſchied zwiſchen einer konſervativen
Politik aus dem Glauben und einem nationalſozialiſtiſchen
Glauben aus Politik.

Wenn jemals eine nationale Bewegung eine nationale
Pflicht gehabt hat, dann iſt es die, dem Reiche bei ſeinem
Kampf u mdie Herſtellung der Souveränität und die Ehre
der Nation nicht in den Rücken zu fallen. Wer ſich in dieſem
Kampf nicht eindeutig hinter die Regierung ſtellt, iſt ein
Feind des deutſchen Volkes

Das Volk weiß beſſer darüber zu urteilen, was die
Ehre und Würde der Nation verlangt, als ein Teil ſeiner
Abgeordneten. Es wird deſſen bin ich ſicher die
leeren Deklamationen einer verbohrten Partei
bürokratie mit der Nichtachtung behandeln, wie ſie
ihnen gebührt.

Das Ziel der Vereinigung aller wahrhaft
nationalen Kräfte bleibt unverrückt beſtehen ich verkünde
es laut und offen an dieſer Stelle muß beſtehenbleiben,
um Deutſchlands willen, auch wenn die Wege heute aus
einanderführen.

Nichts kann das Vertrauen in den Aufſtieg der Nation
mehr hindern als Regierungen, die abhängig ſind
von jeder Strömun g. Dieſe Art der Staatsführung
der Parteiarithmetik iſt im Urteil des Volkes erledigt.

Die Regierung iſt entſchloſſen, den ihr vom Reichs
präſidenten erteilten Auftrag der Neuordnüng unſeres
Staats- und Wirtſchaftslebens bis zum Erfolg durchzu-
führen. Sie hat dazu den Willen und die Macht.
Jch zweifle nicht, daß der Erfolg ihr das heute ſchon fühl-
bare Vertrauen der breiten Maſſen des Volkes vollends
gewinnen wird. Das Volk Reich und Länder ſie
müſſen das neue Deutſchland bauen. So möge von den
Alpen bis zur Memel der unſichtbare Kraftſtrom des
sacrum tmperium, der unzerſtörbaren Jdee des heiligen
Deutſchen Reiches, durch die Länder eilen.

Mit Hiodenburg für ein neues veſſeres Deutſchland!

Hapen beim Kronprinzen Rupprecht.
Der Kanzler über die Grundzüge ſeiner Politik.

Reichskanzler von Papen ſtattete in München
dem Kronprinzen Rupprecht von Bayern, der ſein
militäriſcher Vorgeſetzter im Weltkriege an der Weſtfront
war, einen Beſuch ab.

Jm Kreiſe des Akademiſche-Po litiſchen
Klub s, hielt der Kanzler dann eine Anſprache über die
ideellen Hintergründe ſeiner Politik. Er umriß die Ziele
ſeiner auswärtigen Politik, die nicht nur für Deutſchland,



ſondern für den ganzen abendländſchen Kulturkreis ein
harmoniſches Zuſammenwirken der verſchiedenen
Kulturvölker unter Anerkennung ihrer Eigenart zum
Ziele habe.

Dieſes Ziel bedinge aber die Abweiſung aller Hege-
moniegelüſte und aller Verſuche, die Welt in den
ſtarren Banden unanwendbar gewordener Verträge zu
halten. Deutſchland führe ſeinen Freiheitskampf nicht nur
für ſich ſelbſt, ſondern zum Beſten der abendländi-
ſchen Kultur.

Auf die Jnnenpolitik übergehend, bezeichnete der
Kanzler als ſein Ziel die Herſtellung einer neuen dauer
haften Verbindung zwiſchen Regierung und Volkswillen
und die Begründung einer neuen Volksgemein-
ſchaft. Er hob beſonders

die Rolle der Jugend
bei dieſer Neugeſtaltung unſeres Staatslebens hervor. Die
große und zukunftsvolle Arbeit, die ſie bisher in ihren
Bünden und Vereinen großenteils im Gegenſatz zum
Staat geleiſtet habe, wolle die Reichsregierung jetzt in den
Schutz des Staates nehmen. Ein Staat, der wieder
etwas Eigenes ſei und nicht nur der Exponent der Par
teien, könne den Anſpruch erheben, daß auch die Jugend
ihre Zielſetzung nach ihm einrichte, ohne daß er ihr
Eigenleben vergewaltige. Die deutſche Kultur müſſe ihre
völkiſche und chriſtliche Grundlage wiederfinden. Auch in
Zukunft werde die Perſönlichkeit ſeine Bedeutung
behalten. Der Kanzler ſchloß mit dem Treitſchke-Wort:
„Männer machen die Geſchichte.

Auswärtiger Ausſchuß
ohne Reichsregierung.

Der Reichstagsausſchuß für auswärtige Angelegenheiten der ebenſo wie der Aus
ſchuß zur Wahrung der Rechte der Volksvertretung vis
mach den Neuwahlen beſtehenbleibt, trat zu einer Sitzung
zuſammen, um ſich mit den Lauſanner VerhandTungen zu beſchäftigen. Die Reichsregierung iſt
bei den Beratungen des Ausſchuſſes nicht vertreten, ſo
lange nicht die bekannte Streitfrage der Rechtmäßigkeit der
Jetzten Reichstagsabſtimmung geklärt iſt. Auch die
Heutſch nationalen nehmen an den Verhandlungen
nicht teil, und das Zentrum entſandte nur einen
„Beobachter“.

Jn einer längeren Geſchäftsordnungs-gaus ſprache wurde von den verſchiedenſten Seiten die
Anſicht vertreten, daß irgendwelche ſach lichen Ver

handlungen des Ausſchuſſes ſolange hinfällig ſeien,
als nicht auch Vertreter der Reichsregierung Auskunft und
Berichte über außenpolitiſche Vorgänge erſtatteten. Dann
wurde ein kommuniſtiſcher Antrag, den Aus
ſchuß in einen Unterſuchungsausſchuß umzu
Wwandeln, gegen die Stimmen der Antragſteller abgelehnt.
Die Sozialdemokraten enthielten ſich dabei der Stimme.

Nach einer kurzen Pauſe wurde mit den Stimmen der
Nationalſozialiſten, der Sozialdemokraten und des Zen-
en eine Entſchließung angenommen, in der es U. A.
heißt:

„Der Auswärtige Ausſchuß hat auf Grund des
Artikels 33 der Reichsverfaſſung die Zuziehung des
Reichskanzlers, des Reichsaußenminiſters
und des Reichswehrminiſters beſchloſſen, um in
Den für das Schickſal des deutſchen Volkes entſcheidenden
Fragen der Außenpolitik, insbeſondere über das Lau
ſanner Abkommen und die Abrüſtungsfrage, die erforder-
lichen Auskünfte zu erteilen. Die Weigerung der Reichs
regierung, dieſem Erſuchen zu folgen, bedeutet einen Ver
Faſſungsbruch, gegen den ſowohl aus Rechts
gründen wie aus zwingenden Gründen der Außenpolitik
wie der Jnnenpolitik ſchärfſte Verwahrung eingelegt
wird.
Der Reichskommiſſar

und der Rechtsausſchuß
Jm Rechtsausſchuß des Preußiſchen Land

tage s beantragten die Kommuniſten die ſofortige Her
beirufung des Reichskommiſſars. Dieſer
Antrag wurde mit den Stimmen der Kommuniſten Natio-
nalſozialiſten und Sozialdemokraten gegen das Zentrum
und die Deutſchnationalen angenommen.

Nach einer kurzen Pauſe teilte der Vorſitzende mit,
Dr. Bracht habe erklärt, daß er heute nicht im Ausſchuß
erſcheinen könne, jedoch bereit ſei, bei Vertagung der An
gelegenheit in eine ſpätere Sitzung des Aus
ſchuſſes zu kommen, wenn er rechtzeitig benach
richtigt werde.

Der Ausſchuß beſchloß darauf, ſich auf den 8. Novem
ber zu vertagen und den Reichskommiſſar rechtzeitig ein
zuladen.

Neurath kommt vorläufig nicht nach Genf.
Reichsaußenminiſter von Neurath hat

dem Präſidenten der Abrüſtungskonferenz durch ein
Mitglied der deutſchen Abordnung mitgeteilt, daß er in
folge der Einladung zur Londoner Konferenz und der
dadurch geſchaffenen Lage ſeine bereits getroffenen Dispo
ſitionen nicht ändern könne und deshalb nicht nach
Genfkommen werde. Dieſe Mitteilung iſt in Beant
wortung der Frage erfolgt, die Henderſon vor einigen
Tagen durch den Führer der deutſchen Abordnung, Ge
ſandten von Roſenberg, übermitteln ließ.

Adolf Hitler hat ſeine Propagandafahrt
durch Deutſchland, die faſt vier Wochen dauern wird, be
gonnen. Er wird in über ſechzig Kundgebungen ſprechen.
Die Propagandareiſe nahm in Günzburg und Nörd
lingen ihren Anfang. Die Reiſe wird mit Flugzeug und
Kraftwagen durchgeführt

Stielers Handatlas iſt im Frühjahr dieſes
Jahres in der Tſchechoſlowakei beſchlagnahmt und ver
boten worden, weil darin das Wort „Dſchechei vor
kommt, worin die tſchechiſchen Behörden eine Herabſetzung
des Staates ſahen Um die Verbreitung des Atlaſſes nicht
zu erſchweren, hat ſich der Verlag bereit erklärt, das Wort
„Tſchechei“ zu tilgen. Die Prager Regierung hat darauf
hin das Verbot aufgehoben.

Die Preußenklage gegen das Reich
Der zweite Verhandlungstag.

Dem ſeines Amtes enthobenen preußiſchen Miniſter
Präſidenten Dr. e. h. Braun wurde eine Ehrenerklärung
ausgeſtellt. Der Vorſitzende gab bekannt, daß man ſich
bei der Perſönlichkeit Brauns nicht im unklaren ſei dar
über, daß der Streit Preußen Reich für ihn nicht mit
einer angenehmen Erledigung der Gehaltsfrage beendet
geweſen ſei.

Jm weiteren war dieſer Verhandlungstag ein Tag
der politiſchen Erklärungen. Eine amtliche Erklärung des
Reichsinnenminiſters Freiherrn von Gayl beſtätigte, daß
der ſeines Amtes enthobene preußiſche Jnnenminiſter
Severing die Einſetzung des Reichskommiſſars in Preußen
Dringend gefordert habe. Eine Gegenerklärung Severings
behauptete, ein ſolches Geſpräch habe nie ſtattgefunden.
Miniſterialdirektor Dr. Brecht verbreitete ſich über den
verſchleiernden Wert amtlicher Dementis.

Dann beſprach man das Ergebnis der Maß
nahmen vom 20. Juli 1932 und dabei namentlich
ausführlich die Enthebung und Einſetzung von Beamten.
Der Vorſitzende teilte auch mit, daß der Reichskommiſſar
für Preußen ſich durch den Miniſterialdirektor Schütze ver
treten laſſe. Dann ſtellte bei der Beſprechung der Rechts
fragen nach Ausführungen des Profeſſors Anſchütz Pro
feſſor Karl Schmitt feſt, daß die Anſprüche Preußens hin
ſichtlich der Auswirkungen des Artikels 48 nicht mit der
Entwicklung des Verfaſſungs- und Staatsgedankens
gleichen Schritt hielten. Sie bewegten ſich in die Zeit um
11648 zurück, da die Kurfürſten am Reichshof dem Kaiſer
durch paſſive Reſiſtenz die größten Schwierigkeiten
gemacht hätten.

Zu Beginn des dritten Verhandlungstages im
Preußen Prozeß gab der Vorſitzende Dr. Bumke einen
Eilbrief des früheren preußiſchen Miniſterpräſidenten
Braun bekannt, in dem Braun es als unrichtig bezeichnet,
daß er auf die Weitergewährung ſeiner Bezüge großen
Wert gelegt habe. Miniſterialdirektor Gottheiner nimmt
die entgegenſtehende Behauptung ausdrücklich zurück, er
ſei von einem Beamten, dem gegenüber Braun den Wunſch
nach Klärung der Frage ſeiner Bezüge ausgeſprochen habe,
ungenau unkerrichtet worden.

Univerſitätsprofeſſor Dr. Bilfinger (Rechtsbeiſtand
des Reiches) legte ſodann ſeine Auffaſſung über den
Artikel 48 und die Vorausſetzungen, die die Reichs
regierung zu ihrem Einſchreiten gegen Preußen veranlaßt
hätten, dar. Er unterſtrich, daß damals

das Reich ſich in äußerſter Gefahr
befunden habe, was auch von ſozialdemokratiſcher Seite
nicht beſtritten wurde. Der Gegenſatz zwiſchen Reich und
Preußen habe ſich zur Bürgerkriegslage verdichtet. Bei
den Erfahrungen, die man mit dem Dualismus zwiſchen
Reich und Preußen gemacht habe, ſei die Reichsregierung
zu beſonderer Sorgfalt bei der Erwägung ihrer Maßregeln
gezwungen geweſen. Auf den Vorwurf, daß das Reich
eine Mängelrüge unterlaſſen habe, betonte er, daß man an
der Möglichkeit einer ſelbſtändigen Reichsexekution feſt
halten müſſe, die nicht von einer vorherigen Entſcheidung
des Staatsgerichtshoſes abhängig ſei.

Miniſterialdirektor Brecht entgegnete auf dieſe Aus
führungen mit der Forderung, daß man Preußen eine
materielle Pflichtverletzung, die zu der Reichsexekution
geführt habe, unter allen Umſtänden nachweiſen müſſe.
Preußen müſſe verlangen, daß vom Reich ganz klar nach
gewieſen werde, ob und in welcher Weiſe Preußen ſeine
Pflicht verletzt habe. Die bloße Gefahr einer Pflichtver
letzung könne für das Reich zum Eingreifen nicht genügen.

Profeſſor Anſchüntz (Rechtsbeiſtand Preußens) be
ſtritt, daß die preußiſche Regierung durch ihr Verhalten
Störungen der Offentlichkeit verurſacht oder gar bezweckt
habe. Seiner Anſicht nach ſei eine vorherige Mängelrüge
bei exekutiven Einſchreitungen des Reiches zwar nicht nötig,
wohl aber eine vorherige Jnkenntnisſetzung der betreffen
den Stellen.

Präſident Bumke präziſierte dann
die gegenſeitigen Streitpunkte

in folgenden Fragen nach einer Schuld der Preußen-
regierung:

1. Sieht die Reichsregierung die Schuld darin, daß
Severing und Braun infolge ihrer Verbindung mit der
SPD. und in Anbetracht der damals innerhalb dieſer
Partei beſtehenden Wünſche nach einem Zuſammengehen
mit den Kommuniſten nicht in der Lage waren,
mit der erforderlichen Feſtigkeit gegen die Kommuniſten
vorzugehen und auch nicht mit der erforderlichen
Feſtigkeit vorgegangen ſind; beziehungsweiſe mußte
nicht die Tatſache, daß zwei der SPD. angehörige
Männer an der Spitze Preußens und ſeiner Verwaltung
ſtanden, verbunden mit der Tatſache, daß die SPD. einen
gewiſſen Ruf nach Zuſammenſchluß der Arbeiterſchaft er
örterte, bei den Kommuniſten die überzeugung hervor
ruſen, daß dieſe Männer gegen ſie nicht mit derſelben
Energie auftreten würden wie eventuell andere Männer
und daß dieſer Eindruck auch tatſächlich hervorgerufen ſei

2. Beſtehe nun die Schuld dieſer leitenden Männer in
der Pſlichtverſaumnis, nach Erkennung dieſer Tatſache ihre
Poſten abzugeben, oder die kommuniſtiſche überzeugung
zu zerſtören?

Miniſterialdirektor Gottheiner bejahte beide
Fragen und ſtellte feſt, daß die Reichsregierung in beiden
Fällen auf die Schuld der Miniſter erkennen müſſe.

Schließlich ſtellte Preußen den Antrag,
Papen, Schleicher und Hitler als Zeugen

zu laden. Sie ſollen vernommen werden, falls der Staats
gerichtshof nicht als feſtſtehend anſieht, daß für das Vor
gehen gegen Preußen die Vereinbarung mit den National
ſozialiſten über die Unterſtützung des Kabinetts Papen
entſcheidend beſtimmend geweſen ſeien. Es ſei den
Nationalſozialiſten in Ausſicht geſtellt worden, u. a. Ande
rung der amtlichen Perſonalverhältniſſe in Preußen, in
parteipolitiſcher Hinſicht Einſetzung eines bewährten
Mannes als Miniſterpräſidenten oder Reichskommiſſar für
Preußen, ebenſo die Umorganiſation der inneren Ver
waltung in Preußen unter ſtarker Mitwirkung der
nationalſozialiſtiſchen Kräfte.

Die Entſcheidung über dieſen Antrag wird noch aus
geſetzt.

Die Diskuſſion über den Artikel 48.
Jm Prozeß vor dem Stagatsgerichtshof in Leipzig.

Bei der Feſtſetzung der Verhandlungen vor dem
Staatsgerichtshof in Leipzig gab Miniſterial
direktor Dr. Gottheiner eine Erklärung ab, wonach
die Reichsregierung es ablehnen müſſe, daß Er
klärungen oder Ausführungen, die im Hinblick auf die
Sachlage und die Maßnahmen vom 20. Juli abgegeben
ſind, verallgemeinert werden, ſo daß die Reichs
regierung für künftige im einzelnen nicht überſehbare
Fälle feſtgelegt werde.

Sodann wendet ſich die Verhandlung der Frage zu:
Welche Befugniſſe gibt Artikel 48, Abſatz I, dem Reichs
präſidenten? Miniſterialdirektor Dr. Brecht er-
klärte, als abſolute Grenze ſei feſtzuſtellen, daß durch
Reichsexekution ein Land lediglich zur Erfüllung einer
Pflicht gegenüber dem Reiche gezwungen werden könne.
Weigern ſich die Organe des Landes, etwa die Regierung,
ſo ſei ein Reichskommiſſar berechtigt, an deren Stelle Er
ſatzhandlungen im Rahmen der zu erfüllenden Pflichten
vorzunehmen. Eine Entfernung der Landesregierung ſei
nur möglich, wenn dieſe ſich, wie das in Sachſen und
Gotha ſeinerzeit geſchehen ſei, in Widerſpruch zur
Landes und Reichsverfaſſung ſtelle.

Eine neue Erklärung Severings.
Nach weiteren Ausführungen Dr. Brechts, der Pro

feſſoren Peters, Heller, Jacobi und des bayeriſchen Ver
treters von Jan zur Frage der Reichsexekution wurde von
ſeiten der preußiſchen Vertreter eine neue Erklärung
Severings verleſen, die etwa folgendes enthält: Er,
Severing, hätte Mitte Juni dieſes Jahres mit Reichs
innenminiſter Freiherr von Gayl eine Beſprechung gehabt,
im Verlaufe deren er dem Reichsinnenminiſter gebeten
habe, ihm ſeine Abſichten zur Reichsverwaltungs-
reform mitzuteilen. Freiherr von Gayl ſei mit Severing
der Meinung geweſen, daß es unzweckmäßig ſei, die Vor
lagen vor den Reichstagswahlen durchzuführen. Man
ſei dann in Erörterungen über polizeiliche Fragen
eingetreten und habe auch die Gerüchte über die Einſetzung
eines Reichskommiſſars in Preußen berührt.
Severing habe erklärt, daß die Polizei trotz aller Zer
ſetzungsverſuche feſt in der Hand der Regierung
ſtände. Auf die direkte Frage Severings, ob die Reichs
regierung wirklich die Einſetzung eines Reichskommiſſars
t habe der Reichsinnenminiſter keine Antwort
erteilt.

Severing habe weiter geäußert, daß er ſich vorſtellen
könne, daß das Reich im Falle größerer Unruhen nach der
Reichstagswahl am 31. Juli zur wirkſameren Abwehr die
eigenen Machtmittel mit den Polizeikräften des größten
Gliedſtaates zuſammenfaſſen würde. Jn dieſem Falle
würde nicht die Einſetzung eines beſonderen Kommiſſars,
ſondern eine Perſonalunion zwiſchen dem Reich und
Preußen die zweckmäßigſte Maßnahme darſtellen. Bei
allen dieſen Ausführungen habe Severing nur an eine
Zuſammenfaſſung von Polizeikräften unter einem
tkragten des Reiches“ gedacht, nicht aber an einen
kommiſſar. Der Stagatsgerichtshof hat ſich dann au
Donnerstag vertagt-

Brutaler Schlag gegen das Deutſchtum
in Wolhynien.

Die polniſchen Schulbehörden haben jetzt gegen
das wolhyniſche Deutſchtum einen vernichtenden
Schlag geführt. Das Schulkuratorium in Rowno hat ſo

eben 80 deutſchen evangeliſchen Kantoren in Wolhynien
plötzlich die Unterrichtserlaubnis entzogen, ſo daß in den
ſogenannten Kantoratsſchulen nicht mehr unterrichtet
werden kann.

Dadurch erhalten nicht weniger als 3000 deutſche
Kinder keinen Unterricht mehr, alſo faſt al le deutſchen
Kinder in Wolhynien. Der Grund für dieſe Zertrümme-
rung des deutſchen Schulweſens iſt angeblich die „un
genügende Ausbildung. der Kantorlehrer“, die den geſetz
lichen Beſtimmungen nicht entſprechen. Das wolhyniſche
Deutſchtum hat aber die Mängel ſeines Schulweſens längſt
ſchon ſelbſt eingeſehen und iſt ſeit Jahren dauernd bemüht,
die Lehrerſtellen mit ſeminariſtiſch ausgebildeten
Kräften zu beſetzen und Privatſchulen zu gründen, die den
geſetzlichen Anforderungen entſprechen.

Hie Not der deutſchen Wiſſenſchaft.

Eine Anſprache des Miniſters v. Gayl.
Jn der Mitgliederverſammlung der Notgemeinſchaft

der Deutſchen Wiſſenſchaft ſprach
Reichsminiſter Freiherr von Gayl

über die Not der deutſchen Wiſſenſchaft. „Niemand“, ſagte
er, „bedauert es tiefer als die Reichsregierung, daß ſie
durch die Finanzlage genötigt geweſen iſt, die Mittel der
Not gemeinſchaft immer weiter zu kürzen. Jch bin aber
der Auffaſſung, daß die Kürzungen jetzt auf einem Punkt
angelangt ſind, wo die Arbeit der Notgemeinſchaft Gefahr
lIäuft, nicht mehr fruchtbringend zu ſein. Jch hoffe er
reichen zu können, daß die Notgemeinſchaft in Zukunft
unabhängig von finanziellen Wechſelfällen mit einem
angemeſſenen feſten Betrage für die Durch
führung ihrer Aufgaben rechnen kann.“

Sodann teilte der Reichsinnenminiſter die Namen
einer Reihe von Männern mit, denen der Reichspräſident

die Gvethe-Medaille
verliehen hat. Es ſind dies die Herren: Staatsminiſter
Dr. SchmidtOtt, Geheimrat Dr. Ritter v. Dyck, Geheimer
Regierüngsrat Prof. Dr. Haber, Profeſſor Dr. Konen, Ge
heimer Rat Profeſſor Dr. Fr. v. Müller, Dr. Karl Fried
rich von Siemens, Geheimer Regierungsrat Profeſſor Dr.
Duisberg, Geheimer Regierungsrat Prof. Dr. Brandt,
Profeſſor Dr.Jng. Nägel, Geheimer Juſtizrat Prof. Dr.
Heymann, Geheimer Regierungsrat Prof. Dr. Hergeſell,
Geheimrat Prof. Dr. Willſtätter, Geheimer Rat Prof. Dr.
Aſchoff, Prälat Prof. D. Dr. Schreiber, Geheimer Re
gierungsrat Prof. Dr. Krüß.
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Aus dem Wahlkampf.
Hitlers erſte Wahlrede.

ZJn Günsburg in Bayern eröffnete Adolf Hitler
ſeinen Propagandafeldzug durch Deutſchland mit einer
Wahlkundgebung. Hitler hielt eine Rede, in der er ſich
zunächſt ſehr ſcharf gegen das Wirtſchaftsprogramm der
Reichsregierung wandte. Dann kam er auf den 13. Auguſt
zu ſprechen Und verteidigte ſeine damalige Haltung.

Einen Einfluß im Kabinett hätte er nicht gehabt, nur die
Verantwortung hätte man ihm gnädigſt überlaſſen. Seine
Gegner, ſo führte er weiter aus, täuſchten ſich vor allem
in ſeiner ungeheuren Entſchloſſenheit. Ob er zur Macht
komme, ſei nicht ſo wichtig, als daß er das erfülle, was
er verſprochen habe. Auch die Partei ſei ihm nicht käuf
lich oder abkäuflich. Man ſolle ſich nicht einbilden, daß
er auch nur eine Sekunde dieſe Bewegung vielleicht her
leihe oder andere damit arbeiten laſſe. Entſcheidend
werde für ihn immer die eine Frage ſein: Wird Deutſch
land durch den Einſatz dieſer Bewegung gerettet werden
können oder nicht? Wenn nicht, dann dürfe der Einſatz
nicht erfolgen. Wenn er am 13. Auguſt angenommen hätte,
wäre vielleicht zwölf Monate ſpäter ſchon die Bewegung
zerſtört worden. Aber dann wäre der Bolſchewismus ge
kommen. Man könne die Nation nur zuſammenfügen auf
dem Boden eines großen Jdeals. Die Rettung komme erſt
dann, wenn jeder Deutſche nicht in erſter Linie Arbeiter,
Bürger, Bauer oder Beamter, ſondern wenn er zuerſt
Deutſcher geworden ſei. Wenn die Vorſehung die NSDAP.
zur Macht beſtimmt habe, dann werde ſie zur Macht
kommen, wenn ſie ſie aber nur dazu beſtimmt habe, die
Zukunft vorzubereiten, ſo erfüllten die
Nationalſozialiſten hier ihre Pflicht. Niemals werde man
ihn in ſeiner Miſſion wankend machen. Ob die National-
ſozialiſten ans Ruder kämen, beſtimmten nicht Menſchen.
Menſchen erkenne er nicht als ſeine Vorgeſetzten an, am
wenigſten die Herren vom Herrenklub. Zum Schluß be
tonte Hitler, in den neuen Wahlkampf gehe die NSDAP.
genau wie bisher hinein, bereit, jedem Deutſchen die
Hand hinzureichen, auch dann, wenn er in einem anderen
Lager ſtehe, aber auch ebenſo entſchloſſen, der Bewegung
auf keinen Fall ihr Ziel entfremden zu laſſen.

Schneider Hummel
als „Kriegsgefangener Daubmann“.
Das Ende eines grotesken Schwindels.

Aus dem großen Daubmann-Rummel, den
wir vor einiger Zeit erlebt haben und der im Lande
Baden, der Heimat des wirklichen, im Weltkriege ge
fallenen Oskar Daubmann, beängſtigende Formen an
nahm, iſt jetzt ein Daubmann-Hummel geworden,
indem nämlich der angebliche Oskar Daubmann aus
Endingen in Baden, der vor einigen Monaten aus ſech
zehnjähriger franzöſiſcher Kriegsgefangenſchaft entflohen
ſein wollte, ſich als ein Schneider Karl Jgna z

Hum mel aus Oberwiehl bei Baſel entpuppt hat. Das
merkwürdige an dieſem grotesken Schwindel iſt die Tat

daß der Schneider Hummel, der in Hofweier bei
enburg heimatberechtigt iſt, von vielen, die dem rich

tigen Daubmann einſt naheſtanden, vor allem von
Doeoubmanns Eltern und engeren Landsleuten,
dann aber auch von ſeinen früheren Vor
geſetzten und Kriegskameraden einwandfrei
als Oskar Daubmann feſtgeſtellt wurde. Und noch viel
merkwürdiger iſt, daß auch jetzt noch, alſo nach der Ent
larvung,

Oskar Daubmanns Mutter
Den Hummel mit Beſtimmtheit als ihren heim
gekehrten Sohn Oskar bezeichnet und ſich von
ihrem Glauben an ihn dur nichts abbringen läßt. Und
der Vater Daubmanns nmt ſeiner Frau zu. Die
Endingener aber haben ſich noch keine richtige Meinung
gebildet: viele zweifeln, einige glauben noch immer. Da
gegen hat die in Offenburg wohnende Frau des
Schneiders Hummel die ihr vorgelegte Photo
graphie des angeblichen Daubmann auf den erſten Blick
als das Bildnis ihres im Frühling dieſes Jahres aus
Offenburg verſchwundenen Mannes, mit dem ſie erſt ſeit
dem September 1931 verheiratet iſt, erkannt. Und das
allermerkwürdigſte iſt, daß Frau Hummel von der ganzen
Daubmann- Geſchichte bis jetzt nichts gewußt zu haben
ſcheint, obwohl Offenburg und Endingen nicht ſehr weit
voneinander entfernt ſind.

Die Aufflärung des Falles Oaubmann
vollzog ſich in höchſt amüſanter Weiſe: auch im Film oder
in einer Komödie hätte das nicht beſſer und geſchickter
gemacht werden können. Es ſei noch einmal wiederholt,
Daß der angebliche Daubmann vor mehreren Monaten
als „jetzt erſt aus franzöſiſcher Kriegsgefangenſchaft
entflohen“ nach Endingen, der Heimat des richtigen
Daubmann, „heimkehrte“. Er erzählte, daß er auf einem
italieniſchen Schiffe, deſſen Namen er nicht nennen könne,
weil ſonſt dem Kapitän Schaden erwüchſe, aus Nord
afrika entflohen ſei. Der „letzte Kriegsgefangene“
wurde in der Heimat mit ungeheurem Enthuſigsmus, mit
offiziellen Anſprachen und Blumen empfangen und ſpielte
ſeine Rolle ſpäter auch in Berlin, wo er ſeine Erleb
niſſe ſchilderte, in glänzender Weiſe. Trotzdem gab es
viele, die damals ſchon an ſeinen Angaben zweifelten, und
dieſe Zweifel haben ſich jetzt als berechtigt erwieſen. Es
wurden von amtlichen Stellen

im geheimen Nachforſchungen
angeſtellt, die dieſer Tage noch einmal zu einer Verneh
mung des vermeintlichen Daubmann führten. Der

PſeudoDaubmann wurde hierbei immer unſicherer und
hielt mit näheren Angaben zurück. Er verſchanzte ſich zu
nächſt erneut hinter das dem Kapitän des ita
Tieniſchen Dampfers

angeblich gegebene Ehrenwort
und teilte mit, daß er in der nächſten Woche mit dem ehe
maligen Kommandeur ſeines Regiments nach Ftalien
fahren wolle, um ſich von den Kapitän das Ehrenwort
zurückgeben zu laſſen. Auf die Bemerkung, daß es doch
Linfacher wäre, einen eingeſchriebenen Brief an den
Kapitän zu ſchicken, ſtatt eine Fahrt ins Blaue zu machen,

wußte „Daubmann“ keine Ankort zu geben. Eine von
ihm als von einem Bajonettſtich herrührend bezeichnete
Narbe wurde bei genauer Unterſuchung durch einen Ober
medizinalrat als von einer Magenoperation
ſtammend feſtgeſtellt. Die einwandfreie Uberführung des
Schwindlers erfolgte ſchließlich durch das Finger
abdruckverfahren. Als der angebliche Daubmann
in der Polizeidirektion Frei burg erſchien, begrüßten
ihn die Beamten mit den Worten:

„Guten Tag, Herr Hummel!“
Hummel war etwas verblüfft, leugnete aber zunächſt hart
näckig weiter. Erſt als man ihm anf den Kopf zuſagte, daß
er ſein Spiel verloren habe, zeigte er ſich langſam zum Ge
ſtändnis bereit. Hummel gibt an, daß er den Schwindel
erſonnen habe, um billig von Negapel nach
Deutſchland zurückzukehren. Nach Neapel ſei
er gegangen, weil ſein Offenburger Schneidergeſchäft nichts
mehr eingebracht habe.

Nach ſeiner Ankunft in Deutſchland habe er ſich un
bemerkt davonmachen wollen. Die Einmiſchung von Zei
tungsberichterſtattern in Luzern und die feierlichen
Empfänge in Deutſchland hätten ihm das jedoch unmöglich
gemacht. Er habe ſchließlich nicht mehr gewußt, wie er aus
der Geſchichte herauskommen ſollte. Ober er ſeine Aktion
von langer Hand vorbereitet hat, wie die Behörde an
nimmt, oder ob er in ſie hineingedrängt worden iſt, wie
Humnmel ſelbſt angibt, bleibt noch zu klären.

Die Anruhen in Belfaſt.
Schützengräben in den Straßen.

In Belfaſt kam es zu neuen Zuſammenſtößen zwiſchen
der Polizei und Arbeitsloſen, wobei ein Mann durch
eine Kugelgetötet und über fünfzig verletzt wurden
36 Arbeitsloſe wurden verhaftet.

Die Arbeitsloſen hatten auf den Straßen Barrikaden
gebaut und Schützengräben ausgehoben, in denen ſie ſich
verſchanzten. Zum Barrikadenbau wurden Waſſerrohre,
die zum Einbau auf der Straße lagen, benußtzt. Viele
Geſchäfte wurden geplündert. Die Polizei wurde aus den
Fenſtern mehrerer Häuſer beſchoſſen und zog am Abend
im Scheinwerferlicht mit aufgepflanztem Bajonett durch
die Straßen, um Anſammlungen von Arbeitsloſen aus
einanderzutreiben. Etwa 15 000 Arbeitsloſe ſtanden 2000
Poliziſten gegenüber.

Wolfgang von Gronau gerettet.
Die geretteten Flieger in Rangun

eingetroffen.
Wie aus Rangun in Burma gemeldet wird, iſt Wolf

ang von Gronau mit ſeinen Kameraden von dem eng
liſchen Dampfer „Caragola“ gerettet worden. Gronau
und ſeine Begleiter kamen ohne Verletzungen davon. Die
„„Caragola“ hat das Flugzeug von Gronaus ins Schlepp
tau genommen und iſt im Hafen von Rangun eingelaufen.
Das Flugzeug iſt unbeſchädigt. Gronau meldet, daß er
Hoffe, recht bald weiterfliegen zu können

Amtlicher Teil.
Zekannkmachung.

Die Stimmliſten für die am 6. November 1932 ſtatt
findende Reichstagswahl für die Gemeinde Annaburg liegen
im Rathaus hierſelbſt, Zimmer Nr. 2, vom 16. bis einſchl.
23. Oktober 1932, Werktags von 8 bis 13 Ahr und
Sonntags von 10 bis 12 Ahr zu jedermanns Einſicht aus.

Wer die Stimmliſten für unrichtig oder unvollſtändig
hält, kann dies bis zum Ablauf der Auslegungsfriſt bei der
Gemeindebehörde oder einem von ihr ernannten Beauftrag
ten ſchriftlich anzeigen oder zur Niederſchrift geben. Soweit
die Richtigkeit nicht offenkundig iſt, hat er für ſie Beweis
mittel beizubringen.

Annaburg, den 12. Oktober 1932.
Der Gemeinde-Vorſtand.

Oeffentliche Anforderung der
Bürger ſteuer 1932.

I. Die Gemeinde Annaburg erhebt im letzten Viertel des
Kalenderjahres 1932 gemäß der Verordnung des Reichs
präſidenten vom 4. September 1932 (RGBl. IS. 425, 429)
eine Bürgerſteuer (Bürgerſteuer 1932). Der Bürgerſteuer
1932 unterliegen grundſätzlich alle Perſonen, die am 10. Okto
ber 1931 über 20 Jahre alt waren und an dieſem Tage
im Bezirk der Gemeinde Annaburg ihren Wohnſitz hatten.

II. Die Höhe der Bürgerſteuer 1952 richtet ſich nach der
Höhe der Bürgerſteuer 1931, jedoch fällt für die Bürger
ſteuer 1932 der bisher mit 50 erhobene Zuſchlag für die
Ehefrau fort; für ein Ehepaar zuſammen iſt alſo an Bürger
ſteuer 1932 derſelbe Betrag zu zahlen, den ein Lediger zu
entrichten hat. Die Bürgerſteuer 1932 beläuft ſich auf
des Steüerbetrages 1931 ohne Ehefrauenzuſchlag.

Die nach l an die Gemeinde Annaburg zu zahlende
e für 1932 beträgt mithin für Verheiratete und

edige
1. falls der Steuerpflichtige 1930 zur Einkommenſteuer

nicht herangezogen worden iſt bezw. Lohnſteuer von
ihm nicht einbehalten wurde und er ein Vermögen
unter 10000 RM. hat (d. h. falls 6. RM. für
Ledige und 9.- RM, für Verheiratete von der Ge
meinde Annabuxg an Bürgerſteuer für 1931 angefor-
dert worden ſind) 2.25 RM.,

2. falls 12 RM. für Ledige und 18. RM. für
Verheiratete für 1931 angefordert worden ſind
4,50 RM.,

3. falls 18.- RM. für Ledige und 27. RM. für
Verheiratete für 1931 angefordert worden ſind
6.75 RM.,

4. falls 24 RM. für Ledige und 36. RM. für
Verheiratete für 1931 angefordert worden ſind
9. RM. uſw.

Jſt für Arbeitnehmer ein Betrag von 12. RM. oder
mehr an Bürgerſteuer, für 1931 angefordert, ſo iſt von ihm
dann nur die Hälfte der vorſtehenden Beträge an Bürger
ſteuer 1932 einzubehalten, wenn er z. Zt. der Fälligkeit der
Bürgerſteuer Lohnſteuer nicht entrichten braucht.

III. Die Bürgerſteuer 1932 wird von denjenigen unter
I fallenden Perſonen, denen für das Kalenderjahr 1932 von
der Gemeinde Annaburg eine Steuerkarte ausgeſtellt iſt, durch
Einbehaltung eines Lohnteils erhoben. Die Arbeitgeber
haben die Bürgerſteuer von den von ihnen beſchäftigten
Arbeitnehmern in gleichen Teilbeträgen einzubehalten, nämlich
bei Arbeitnehmern, deren Arbeitslohn gezahlt wird für Zeit
räume

a) von mehr als einer Woche: in 3 Teilbeträgen, und
zwar bei der auf den 10. Oktober, 10. November und
10. Dezember 1932 folgenden Lohnauszahlung;

b) von nicht mehr als einer Woche: in 6 Teilbeträgen,
und zwar bei der auf den 10. und 24. Oktober, 10.
und 24. November ſowie 10. und 28. Dezember 1932
folgenden Lohnzahlung.

IV. Die nicht unter III fallenden Steuerpflichtigen wer
den hiermit aufgefordert, die Bürgerſteuer 1932 bis zum
10. November 1932 an die hieſige Gemeindekaſſe (Poſt
ſcheckkonto Leipzig 23946 oder Girokonto Nr. 11 bei der
hieſigen Gemeindeſparkaſſe) zu entrichten. Wird der Be
trag nicht rechtzeitig gezahlt, ſo wird er nach beſonderer Auf
forderung oder Mahnung durch gebührenpflichtige Zwangs
vollſtreckung eingezogen werden.

V. Befreit vom jeweils fälligen Teilbetrage ſind ins
beſondere Perſonen, welche an dem betreffenden Fälligkeitstage

a) Arbeitsloſen und Kriſenunterſtützung empfangen,
b) laufend Anterſtützungen aus der öffentlichen Fürſorge

erhalten,
Renten aus der retichsgeſetzlichen Sozialverſicherung
empfangen, wenn ihr geſamtes Jahreseinkommen
900 RM. nicht überſteigt,
Zuſatzrente nach S 88 des Reichsverſorgungsgeſetzes
empfangen;

ferner ſind befreit
e) Perſonen, deren geſamte Jahreseinkünfte (das iſt der

auf ein Jahresergebnis umgerechnete Betrag des Arbeits
lohns, der bei der auf die Fälligkeit folgenden Lohn
zahlung zu zahlen iſt, zuzüglich des ſonſtigen Einkom
mens) im Kalenderjahr 1932 500 RM. nicht über
ſteigen dieſe Befreiungsvorſchrift gilt nicht für Per
ſonen, deren landwirtſchaftliches uſw. Vermögen, Grund
vermögen und Betriebsvermögen 5000 RM. überſteigt

VI. Auch in den Fällen, in denen die Bürgerſteuer
1931 durch die Steuerkarte angefordert worden iſt, hat der
Steuerpflichtige die Bürgerſteuer 1932 ſelbſt zu entrichten,
wenn ſie vom Arbeitslohn tatſächlich nicht einbehalten wird,
ein Befreiungsgrund (ſiehe oben V) aber nicht gegeben iſt
Jn dieſem Falle iſt die Steuer in 3 Teilbeträgen, Und zwar
am 10. Oktober, 10. November und 10, Dezember 1932 zu
entrichten.

Annaburg, den 11, Oktober 1932,
Der Gemeinde- Vorſtand.

Lokales und Provinzielles.
Die Auszahlung der Zuſatzrente durch die hieſige

Gemeindekaſſe erfolgt am Freitag, den 14. Oktober 1932
von 16 bis 17.15 Ahr.

Annaburg. (Schulbeginn.) Der Anterricht der hieſigen
Volksſchule beginnt am Montag, den 17. Oktober früh
8 Uhr, während die Berufsſchule am Dienstag, den 18. Okt.
ka der üblichen Zeit den Anterricht wieder aufnimmt,

Annaburg. (Einſteigediebſtahl) Jn den Vormittag
ſtunden des vergangenen Dienstag wurden aus der Wohnung
der Frau Böhme, Niedereſtraße, 100. RM. geſtohlen.
Durch ein offengelaſſenes Fenſter drang ein Dieb, der mit
den örtlichen Verhältniſſen gut vertraut geweſen ſein muß,
in die Wohnung ein und entwendete aus einem unver-
ſchloſſenen Kleiderſchrank die genannte Summe in 5-, 3- und
2-Markſtücken. Die Polizei geht einem beſtimmten Verdacht
nach und iſt dem Täter bereits auf der Spur.

Annaburg. (Aufklärung eines Diebſtahls.) Vor etwa
14 Tagen wurde dem Jnvaliden Doberſch ſeine geſamte
Rente in Höhe von 13. RM. geſtohlen, die er in einer
Kommode aufbewahrt hatte. Der Täter hatte die ver
ſchloſſene Kommode mit einem Nachſchlüſſel geöffnet und den
Betrag entwendet. Nach längeren Ermittlungen iſt es jetzt
der Polizei gelungen, den Taäter feſtzuſtellen.

Annaburg. Auf dem heutigen Schweinemarkt waren
167 Ferkel aufgetrieben. Die Preiſe bewegten ſich zwiſchen
8 und 12 RM. der Markt wurde reſtlos geräumt.

Fermerswalde. Der Grundſtücksmatler Lindner aus
Falkenberg fand auf der Straße von hier nach Torgau das
Dienſtmädchen des Molkereibeſitzers Wallner blulüberſtrömt
neben ihrem Rade liegend auf. Er brachte das Mädchen
ſofort in das Herzberger Krankenhaus wo feſtgeſtellt wurde,
daß ſich das Mädchen eine ſchwere Verletzung der Schädel
decke zugezogen hat und daß der linke Arm ausgekugelt iſt.
Die Vermutung, daß es mit einem Kraftwagen zuſammen
geſtoßen oder überfahren ſei, hat keinen Anhaltspunkt ergeben.
Die Verunglückte hat auch bisher keine Angaben darüber
machen können.

Torgau. Die Einweihung der Schloßkirche, bekanntlich
der erſten von Luther ſelbſt geweihten evangeliſchen Kirche
Deutſchlands, iſt nunmehr endgültig auf den 31. Oktober
feſtgeſetzt worden. Das Programm der Feier ſteht nunmehr
feſt. Die Weiherede wird Generalſuperintendent Lohmann-
Magdeburg halten, während die Feſtpredigt der Geiſtliche
Vizepräſident des Evangeliſchen Oberkirchenrats, Oberdom-
prediger D. BurghardtBerlin, übernommen hat. Die Heraus-
gabe einer Feſtſchrift iſt bereits in Angriff genommen.



Schlieben, 12. Oktober. (Landwirtſchaftliche Aus
ſtellung.) Der landwirtſchaftliche Hausfrauenverein von
Schlieben und Umgegend hatte am Sonntag im Hotel
„Schwarzer Adler eine Ausſtellung land und hausvwirt
ſchaftlicher Erzeugniſſe veranſtaltet, welche ſich eines außer

ordentlich zahlreichen Beſuches erfreute. Ausgeſtellt waren
Feld- und Gartenerzeugniſſe, Backwaren, Gemüſe und
Fleiſchgerichte, Milchprodukte und eingeweckte Früchte, welche
von der Kunſt der Hausfrauen Zeugnis ablegten. Die

hatte für die Ausſteller einen glänzenden
rfolg.

Wildſchütz. Bei der Einfahrt in das Rittergut im
Ortsteil Nödlitz rannte ein Wagen gegen die Mauer der
Einfahrt. Sie fiel um und begrub einen elfjährigen Knaben
unter ſich. Der Junge war ſofort tot.

Bad Liebenwerda. Die ſpinale Kinderlähmung iſt
nun auch in Bad Liebenwerda aufgetreten und zwar iſt
unglücklicherweiſe das kleine dreijährige Enkelkind des Schul
dieners Preſcher erkrankt. Um allen Gefahren vorzubeugen,
iſt nach ſofortiger Feſtſtellung der Krankheit das Kind
nach Lauchhammer ins Krankenhaus gebracht. Da vor
läufig bis zum 15. Oktober die Herbſtferien dauern und
weiter alle Räume der Schule desinfiziert werden können,
ſo liegt für die Eltern keinerlei Grund zur Beunruhigung
vor. Sollten weitere Krankheitsfälle vorkommen, ſo werden
natürlich beſondere Maßnahmen getroffen werden.

Wittenberg. (Tödlicher Unglücksfall.) Der 42 Jahre
alte Dachdeckergeſelle Ernſt Richter aus Wartenburg war mit
Reparaturarbeiten auf dem Dache des Hauſes Kurfürſten-
ſtraße 41 beſchäftigt. Als er vom Dache herabſteigen wollte,
erlitt er einen Schwächeanfall, trat fehl und ſtürzte plötzlich
aus einer Höhe von 7——8 Metern von der Leiter herab,
Dabei erlitt er einen ſchweren Schädelbruch und verſtarb

Pratau. Dem Gutsbeſitzer Noack von hier wurden
zwei Kühe von einem Eiſenbahnzug überfahren. Die Tiere
waren auf die Wieſe eines anderen Beſitzers geraten, der
ſie von ſeiner Wieſe wegjagte. Dabei liefen zwei Kühe auf
das Eiſenbahngleis. Sie wurden von dem im ſelben Augen
blick durchfahrenden DZug Berlin- München erfaßt und
überfahren. Dem einen Tier war der Kopf eingedrückt und
drei Beine abgefahren, es war ſofort tot. Dem andern
war das Rückgrat gebrochen. Ein raſch herbeigeholter Flei-
ſcher ſtach das zweite noch lebende Tier ab.

Kegelſport. Wie in jedem Monat, ſo wurde auch am
Donnerstag in Stadt Berlin das 3. Monatspreiskegeln des
Kegel-Clubs „Germania“ ausgetragen. Auf 30 Kugeln wurden
folgende 6 Beſtleiſtungen erzielt: I. Preis Willy Hofmann 151
Holz, 2. Preis Paul Bader 150 Holz, 3. Preis Willy Neumann
I42 Holz, 4. Preis Karl Simon I141 Holz, 5. Preis Bruno
Richter 141 Holz, 6. Preis Paul Lohmann 138 Holz. Wenn
auch das Reſultat hinter dem vorhergehenden Preiskegeln etwas
zurückſteht, ſo iſt es doch ſehr zu begrüßen, daß ſich einige Kegel
brüder, welche bisher noch keinen Preis erringen konnken, nun
auch mit an die Spitze herangearbeitet haben. Da ſich der vor
genannte Club nun dem Deutſchen Keglerbund angeſchloſſen hat,
ſo dürfte der Club in nächſter Zeit einige Clubwettkämpfe aus
zutragen haben. Wir wünſchen dem Kegelelub einen guten Erfolg.

Millionen Hausfraven
kochen MAGGI- S
weil sie wissen, daß
sje gut und billig sind

rte s der geſamten Rohr'ſchen Kapelle ſpricht heute abend 8 Uhr

Kinv- Schau
Lichtſpielh aus (Neue Welt). Noch iſt die herrliche

UfaTonfilmoperette „Jhre Hoheit befiehlt“ allen Beſuchern in
beſter Erinnerung und ſchon bietet das vorſtehende Theater mit
der charmanten Käthe von Nagy und dem unbeſiegbaren Hans
Albers eine neue UfaSpitzenleiſtung „Der Sieger“. Mit
einem Enſemble aus der Elite der deutſchen Schauſpieler und
mit einem künſtleriſchen und techniſchen Mitarbeiterſtab aller
erſten Ranges hat hier die Ufa ein neues Standard-Werk ge
ſchaffen. Mit der Muſik eines Werner R. Heymann eine be
törende, feſſelnde Handlung, die in grandioſem Furioſo Szene
auf Szene ohne Spannung vorüberziehen läßt. Alles in allem
ein Film, bei dem man bis zum letzten Bild begeiſtert mitgeht,
der ſieghaft über jede Kritik hinwegſtürmt. Ein wundervoller
Kulturfilm und das IV. UfaKabarett vervollſtändigen und garan
tieren wieder einen außergewöhnlichen Genuß.

Das Palaſte Theater bringt am Freitag bis Sonntag
einen der ſchönſten Aafa-Großtonfilme, mit Mady Chriſtians und
Hans Stüwe, Otto Wallburg u. a. m. Ein geheimnisvoller
Ueberfall und die merkwürdige Vergangenheit der Vera Moretti
ſpielen ſich in dem herrlichen Land an der Riviera ab. Ganz
elegante große Aufmachung. Mady Ehriſtians in hinreißender
Schönheit, fabelhaft. Es iſt der beſte Film, der in letzter Zeit
zu ſehen war. Ein Beſuch lohnt.

Landeskirchliche Gemeinſchaft.
Freitag abend 8 Uhr: Evangeliſation im Gemeinſchaftsſaal.

„Haarglanz“ gibt dem Haare Glanz Das durchNach-
spülen mit „Haarglanz“ gestraffte, von den Hlkaliresten des
Waschmittels befreite Haar bekommt Zzarten, natürlichen Glanz
„Haarglanz“ erhalten Sie mit jedem weißen Beutel
schwarzkopfeschaumpon, dem milden Haar-
pflegemittel und auch mit dem hochwertigen, kosmetisch
wirksamsten Schwarzkopf- Extra hür Blondinen
Extra BlIond“, die aufhellende Spezial-Sorte!

im „Goldenen Ring“ Parteigenoſſe ScChulze-Lansgendorff, M. d. R. über das Thema

„Mieder mit der eldsackdiktaturl“
N. S. D. A. P., Ortsgruppe Annaburg.rwerbsloſe und Rentner 10 Pf.

Wir beträuern den Heimgang unſerer
lieben Tante

Frau BFerta Noack
und danken allen lieben Freunden und Bekann

GiGS e e a E. n R e U
en Se

MGV., Sonnabend,

M ten für die herzliche Anteilnahme und die
Kranzſpenden.

Die Nichten und Neffen Schmohl. e
Annaburg, den 12. Oktober 1932. S

Konsum-, Produktiv-, Spar- und Rabatte?

die lehrt, diese Waren im gquten, solicken Fach
Höchsfte Beistungen

der feinsten deutschen industrie in Giga reren und
geschäft 2u wählen

Gigarillos, größte Auswahl in Marhen-
Giga retten und Rauchta haben bietet Ihnen
das zuverlässige Fachgeschäft

bouis Hofmann, Sgaße 20

7 den 15. Oktbr., im goldenen Ring

Kichtſpielhaus Neue Pe.

Bauverein für AKnnaburg u. Umg.
E. G. m. b. H.
Unſere ordentliche

General-Berſammlung
findet am Sonntag, dem 23. Oktbr. 1932,

nachmittags 2.30 Ahr, im Gaſthaus „Zur
neuen Welt“ ſtatt.

Sages ordnung
Bericht über das Geſchäftsjahr 1931/32; Revifions
bericht des Aufſichtsrats Genehmigung der Bilanz;
Beſchlußfaſſung über die Verteilung des Reingewinns
und Entlaſtung des Vorſtandes.
Wahl eines Vorſtandsmitgliedes.

3. Wahl v. drei Aufſichtsratsmitgliedern u. Erſatzmännern
Geſchäftliches.

Anträge der Mitglieder müſſen nach S. 17 Abſatz 2
des Statuts fünf Tage vorher beim Vorſitzenden
des Aufſichtsrats ſchriftlich eingereicht ſein.
Zutritt haben nur Mitglieder und deren Ehegatten.
Das Mitgliedsbuch iſt als Ausweis vorzuzeigen.

Der Aufſichtsrat. J. A. Wilhelm Schüttauf.

Eſme Uhr fürs Leben
beste Qualfttt
in alen Prefslagen
empfieſalt

Das Gute bleibt doch
das Billigste!
Für die Kleidung gilt dies doppelt
jede erfahrene Mutter wird deshalb stets die
gesuncle, praktische und flotte

BleylerKleickung
wählen

Jetztauch:

Freitag, Sonnabend, Sonntag 8 Ahr:
Anübertrefflich

iſt auch unſere dieswöchentliche Darbietung!

Hans Albers Käthe von Nagy
in dem großen Afa-Spitzenfilm:

mit Julius Falkenſtein, Hans Brauſewetter,
Jda Wüſt, Adele Sandrock, Domgraf-

Faßbender u. die berühmt. Comedian Harmoniſts
Muſik: Werner R. Heymann.

Jn einer begeiſternden, ſprühenden,
wirbelnden Handlung:

BlevyleKostüme
Unterröcke Schlüpfer

Stets großes Bager in Bleule- Kleidung

Bleyle bleibt Bleylel

Die große, heiße, untrennbare Liebe!
Alles was Auge, Ohr und Herz verlangt, wird in
I grandioſer Bildſteigerung mit ſenſationellen Höhe
punkten und ſeltenen muſikaliſchen Jdeenreichtum

e in beglückender Fülle dargeboten
Jm Vorprogramm;:

Das beliebte Ufa-Kabarett, 4. Folge

Beachten Siebitte mein Spesialfenster, lorgauer Str.

Carl Quehl
und „Gezähmte Tiere“.

Ein Geſamt-Programm, das außer
ſpricht!

Robert Meſssner,
Annabur

S Mattelstrausse 28.
Beaechten Se bitte meſne Auslagen!
Spezialist für Armband- u. feinen Herren Vhren.

XDEEmmIETanz Unterricht von Geſchw. Langer
Mitglied des Allgem. Deutſchen Tanzlehrerverbands Berlin

Annaburg Hotel Waldſchlößchen.
Nächſter Tanzzirkel für Anfänger von Damen
und Herren beginnt Freitag, den 15. Oktober,

S

können Sie nur erzielen, wenn Sie Jhre Obſtbäume
vor Schädlingen ſchützen
Bäume mit

Wornicke's Raupenleim
aus Bornim bei Potsdam.
Zu beziehen in Annaburg bei:

Adien-Drogerie, Geonq Schöne-

Gro

„Junge, willſt Du runter
vom Appelboom!“
„Nachbar, ick kann ja

e nicht, ick klebe an
Wernicke's

Eine Drei oder Per
Zimmer Wohnung

zum 1. Dezember oder ſpä-
ter zu vermieten.

Winkler, Torgauerſtr. 21.

Freitag bis Sonntag S Uhr:
Der Aafa-Großtonfilm-

„Die Frau, von
G RaupenleimO e

Leimen Sie Jhre

zu kaufen geſucht.

Achtung!
Reiſighunde

in der Geſchäftsſtelle ds. Bl.

der man ſpricht!“
(Der Traum an der Riviera.)

9 ſpannende Akte aus der Pariſer Geſellſchaft,
Herzen, die ſich verkaufen, und Entlarvung der

Giftſchmuggler.
Der Film iſt ganz große Aufmachung!

Zu erfr. Mady Chriſtians, Hans Stüwe, Otto
Wallburg, Karl Goetz.

abends von 8--10 Uhr.
Anmeldungen erbitte höflichſt bei Herrn Fenſch

und am Freitag.
Fenſterglaspapier ElSl aempfiehlt

Herm- SteinbeiB.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Befeen
Sechlafzim., Kinderbetten, Stahlmatr-
Polst., Chalsel, an ſeden, Teilzahlg.,
Katal. fr. Eisenmöbelfabrik Suhl (Thür.)

Außerdem
Das ſpannende TonBeiprogtamm.
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Parteigruppierung zur Reichstagswahl
Zentralvorſtandsſitzung der DVP.

Der Zentralvorſtand der Deutſchen Volks
partei trat in Erfurt unter Vorſitz des Parteiführers
Dingeldey zuſammen. Er wählte Dingeldey
wiederum zum Führer Zum Ehrenmitglied des Partei
vorſtandes wurde Dr. von Campe gewählt. Der Partei
führer Dingeldey erſtattete den politiſchen Bericht. Er
führte u. a. aus: Heute kommt es nicht auf Programme an,
ſondern auf die Tat. Weil wir Taten von der Regie
rung Papen ſehen, ſtehen wir hinter ihr. Die Kürzung
der Rentenempfänger und Kriegsbeſchädigten iſt
zu weit gegangen, und wir begrüßen die Zuſage, daß hier
eine Anderung erfolgt. Die Regierung iſt nicht gut be
raten, wenn ſie einſeitigen Gedankengängen in handels
politiſchen Fragen huldigt. Wir dürfen nicht durch
eine Politik der Kontingente die deutſche Ausfuhr
ſchädigen. Die DVP. ſteht hinter Hin denburg, nicht
aus Liebedienerei, ſondern in der tiefen Überzeugung, daß
ſeine Größe uns allen Jnhalt gibt in unſerer gärenden
Zeit. Wir hätten eine große breite nationale Front
bildung gewünſcht ünd bedauern, daß ſie nicht zuſtande
kam. Wir ſtehen in einer wahltechniſchen Vereinbarung
mit den Deutſchnationalen Jetzt gilt es, die
Autorität zu ſchützen. Das Vaterland über die Partei!

Die Landvolkpartei ſtellt eigene Liſten auf.
Der Parteiausſchuß des Deutſchen Land

volkes beſchloß einſtimmig, daß die Landvolkpartei bei
den Reichstagswahlen mit eigenen Liſten vorgeht.
Maßgebend für dieſe Entſcheidung war die Auffaſſung,
daß für den Gedanken der autoritären Staatsführung die
breiteſte Front geſchaffen werden müſſe. Verhandlungen
zum Zuſammengehen mit anderen Gruppen, durch
das die Auswirkung jeder abgegebenen Stimme ſicher
geſtellt wird, ſtehen vor dem Abſchluß.

Optimismus in Handel und Jnduſtrie.
Günſtigere Arbeitsmarktlage im Reich.

Zu der Arbeitsmarktlage im Reich Ende September
wird von zuſtändiger Seite folgendes mitgeteilt: Jm
ganzen September 1932 nahmen die Arbeitsloſen um
123 000 Perſonen ab, während im Vorjahr eine Zunahme
um 45 000 feſtzuſtellen war.

Von Mitte September ab pflegt eine kleine Herbſt
konjunktur einzuſetzen (Weihnachtsmark, Kleider
branche, Kartoffelernte, Kohlentransport). Dieſe Konjunk-
tur iſt in früheren Jahren nicht immer zum Ausdruck ge
kommen wegen der Abgänge im Baugewerbe. Dieſe
Abgänge ſind in dieſem Jahre ſchwächer. Das wirkt ſich
auch auf die Zahlen mit aus. Auch Sonderkonjunk-
tu ren (vor allem Textilbranche) ſind in dieſem Jahr
ſtärker als ſonſt in den letzten Jahren. Wieviel auf das
Geräumtſein der Lagerbeſtände und wieviel auf die Maß
nahmen der Regierung bei der Abnahme der Arbeits
loſigkeit zurückzuführen iſt, kann nicht ſtatiſtiſch erfaßt wer
den. Sicher iſt jedenfalls, daß ohne die Maßnahmen
der Regierung bereits in zahlreichen Betrieben Ent
laſſungen oder Stillegungen feſtzuſtellen wären. Zu
ſammenfaſſend kann geſagt werden, daß die September
zahlen recht günſtig ſind. Eine wirtſchaftliche Voraus-
ſage kann allerdings auf Grund dieſer Zahlen noch
nicht gemächt werden. Es iſt aber nicht zu verkennen, daß
ſich in der Jnduſtrie und im Handel ein großer Opti-
mismus geltend macht, und daß ſich die pſychologiſche
Auswirkung des Wirtſchaftsprogramms der Reichsregie
rung zweiffellos bald zeigen wird.

Zu dem Wirtſchaftsplan des Landrats a. D. Gereke
wird von zuſtändiger Stelle erklärt, daß der Plan unter
dem Geſichtspunkt der Sicherheit der Währung und der
Kredite im Reichskabinett geprüft werde.

Prozeßkoſten: 1 Million Mark.
Der Tſcheche Petſchek und die Reichsregierung.

Der Caro-Petſchek-Prozeß, der in ſeinem
ſchon über die Maßen ausgedehnten Verlauf bisher wenig
mehr brachte als höchſt unerquickliche Einzelheiten aus
dem Privatleben zweier ſich um ein Heiratsgut
ſtreitenden alten Herren, ſcheint jetzt in ein Gebiet hinein
leuchten zu wollen, das die weiteſten Kreiſe inter
eſſieren dürfte und ſtaatliche Belange betrifft, zu
denen die betroffenen Regierungsreſſorts nicht umhin
können werden, Stellung zu nehmen. Der als Zeuge
vernommene Berliner Rechtsanwalt Profeſſor Dr. Jſay,
der ſchon einmal im Auftrage der Braunkohlen
und Brikettinduſtrie A.G. und im eigenen
Namen gegen den tſchechiſchen Braunkohlenkönig Jgn a z
Petſchek Strafanzeige erſtattet hatte, erklärte, daß er
es für unerhört gefunden habe, daß J. Petſchek ſeit zehn
Jahren Deutſchland in wirtſchaftliche m
Sinne ausbeute und lediglich aus Jntereſſe an
ſeinens Geldbeutel die deutſchen Kohlenpreiſe hochgetrieben
habe. Jeder nationale deutſche Mann ſei über das Wirt
ſchaftsgebaren von Jgnaz Petſchek empört.

Jgnaz Petſchek ſei ein Schäd ling der Wirt-
ſchaft. Es gebe wohl auf der ganzen Welt kein Land
außer Deutſchland, das ſich gefallen laſſe, daß ein Aus
länder dem Deutſchen Reich, das die Aktienmehr-
heit der Jlſe Bergbau A.G. erworben habe, den Ein-
tritt in den Aufſichtsrat der Jlſe verwehrt habe.

Nach dieſer Ausſage dürfte der ganze Wirtſchafts
komplex der Petſchekſchen Geſchäfte in Deutſchland vor
Gericht aufgerollt werden, wobei es mancherlei über
raſchungen geben dürfte. Vor allem aber wird ſich die
Reichsregierung zu den behaupteten Üübergriffen
Petſcheks in der Jlſe Bergbau A.G. zu äußern haben.

Durch die Ausdehnung des Prozeßgegenſtandes
würde allerdings der Prozeß, der bis jetzt ſchon als reine
Familienſache Caro-Petſchek über eine Million
Mark gekoſtet hat, ſich noch vier bis fünf Monate
hinziehen.

Proteſtantismus, Staat und Kirche.
Reichstagung des Evangeliſchen Bundes.

Die Forderungen des deutſchen Proteſtan-
tismus für Staat und Kirche, wie ſie vom Evange
liſchen Bund vertreten werden, erläuterte auf der
Reichstagung des Evangeliſchen Bundes in Kaſſel der
Bundesdirektor Dr. Fahrenhorſt. Der deutſche Proteſtan
tismus fordere eine kraftvolle und gerechte, vor Gott ver
antwortliche Stagatsleitung, die bewußt dem durch
Blut und Geſchichte geformten Volkstum diene, die
alle Kräfte einſetze für die Freiheit unſeres Volkes.
Deutſche Aufgabe ſei es, der grauenhaften Verlogenheit,
die ſeit dem Kriege die Beziehungen der Völker zuein
ander vergifte,

eine Politik der Wahrhaftigkeit
entgegenzuſtellen. Sozigale Gerechtigkeit, die
jedem Stande und jedem Volksgenoſſen ſeine Ehre gebe,
müſſe von der Regierung gewährleiſtet ſein. Nur Männer
von unganfechtbarer Ehrenhaftigkeit und völliger Sauber
keit dürften Amtsträger werden. Ehe, Familie und
Sitte ſeien als Grundlagen aller Volkskraft zu fördern

und zu ſchützen. Für die evangeliſche Kirche wird die
uneingeſchränkte

Freiheit in der Verkündung des Evangeliums
gefordert. Der Staat müſſe nicht um der Kirche, ſondern
um der Ehre unſeres Volkes willen jeder Herabwürdigung
der Heiligen und jeder böswilligen Verletzung des reli
giöſen Volksbewußtſeins entgegentreten. Der Staat habe
unter allen Umſtänden jene Parität zu üben, die jeder
Konfeſſion das ihre gebe.

Gegen den Schandvertrag
von Saint Germain.

40 000 Demonſtranten in Wien.
Auf dem Heldenplatz vor der Hofburg in Wien fand

eine rieſige Demonſtration gegen den Schandvertrag von
Saint Germain ſtatt, der für Oſterreich dasſelbe be
deutet wie das Verſailler Diktat für Deutſchland. Die
Kundgebung, die von etwa 40 000 Perſonen beſucht
war, gehört zu den größten und gewaltigſten Veranſtal-
tungen des nationalen Wien in der Nachkriegszeit.

Kurze politiſche Nachrichten.
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom

7. Oktober 1932 hat die geſamte Kapitalanlage der Bank
in Wechſeln und Schecks, Lombards und Effekten ſich um
222,5 Millionen auf 3411,8 Millionen Mark verringert.
An Reichsbanknoten und Rentenbankſcheinen zu
ſammen ſind 148,3 Millionen Mark in die Kaſſen der
Reichsbank zurückgefloſſen. Die fremden Gelder zeigten
mit 412,2 Millionen Mark eine Abnahme um 38,4 Mil
lionen Mark. Die Beſtände an Gold und deckungs-
fähigen Deviſen haben ſich um 1,9 Millionen auf 931,2
Millionen Mark erhöht. Die Deckung der Noten
durch Gold und deckungsfähige Deviſen betrug am
7. Oktober 25,7 Prozent gegen 24,7 Prozent am Ultimo
September dieſes Jahres.

Mit Wirkung vom 11. Oktober tritt für alle A u t o
treibſtoffe die neue Preiserhöhung um 2 Pf.
je Liter für das ganze Reichsgebiet gleichmäßig in Kraft.

Jn Gerdauen fanden Stadtverordnetenwahlen
ſtatt, bei denen die Wahlbeteiligung erheblich
geringer war als bei den letzten Reichstagswahlen (63,1
Prozent gegen 85,8 Prozent). Es erhielten National-
ſo zigaliſten 483 Stimmen (1074 bei der letzten Reichs
tagswahl) SPD. 583 (898), Bürgerliche Ein
heitsliſte (DNVP., DVP. und Wirtſchaftspartei)
462 (170), Kommuniſten 170 (217), Chriſtlichſoziale 141
1101). Mandate erhalten die Nationalſozialiſten 4,
SPD. 6, Bürgerliche Einheitsliſte 4. Kommuniſten 1,
Chriſtlichſoziale 1. n

Zwiſchen der Wirtſchaftsparteiin Bayern
und der Deutſchnationalen Volkspartei
ſchweben Verhandlungen über ein Abkommen für die
Reichstagswahlen. Demnach lehnt die Wirt
ſchaftspartei in Bayern ein Zuſammengehen mit der
Bayeriſchen Volkspartei ab. Dem Vorgehen der Wirt
ſchaftspartei in Bayern wollen die ſächſiſchen und
thit rin di ſchen Wahlkreiſe ſowie der Wahlkreis
Halle- Merſeburg ſich anſchließen.

Die neugewählte Evangeliſche Kirchen
ſyhnode Badens, eine Verſammlung von 20 Poſi-
tiven, 14 Nationalſozialiſten, 12 Liberalen und 8 reli
giöſen Sozialiſten, hat ihre Kirchenregierung unter völ
ligem Ausſchluß der Liberalen und religiöſen Sozialiſten
gewählt.

Neueinſtellungen im Schlichterbezirk Bayern.
München. Nach den vom Schlichter für den Bezirk Bayern

veröffentlichten Uberſichten ſind vom 15. bis 27. September
auf Grund der Verordnung vom 5. September 1490 Neuein
ſtellungen von Arbeitern und fünf Neueinſtellungen von An
geſtellten erfolgt. Vom 28. September bis 3. Oklober wurden
2595 Arbeiter und 15 Angeſtellte neu eingeſtellt, während vom
4 bis 8. Oktober die Zahl der geinelzeten Neueinſtellungen bei
den Arbeitern und bei den Angeſt m 25 betragen hat.

Die Schuld
der Susanne Mariski
Roman von Margarete Ankelmann
Copyrlghtby Matin Feuchtwanger, Halle (S a al o)

Aufſpringen hätte ſie mögen, die Menſchen um ſie

herum anſchreien: Seht her, ich bin eine Verworfene. Das
da iſt mein Kind, mein eigenes Kind, das ich von mir
geſtoßen habe und nach dem ich mich ſehne, Tag und
Nacht

Statt deſſen mußte ſie freundlich zu dem Kind hinunter
lächeln, mußte ihm das Körbchen mit Erdbeeren aus der
Hand nehmen, mußte ſtill und ruhig ſein. Leiſe hob ſie
das Kind hoch, küßte es mit ſcheuer Jnbrunſt auf die
Stirn. Eine heimliche Träne rollte in das Gelock Magda
lenes.

Dann ging die Kleine von einem zum anderen, jedem
freimütig die Hand gebend. Zuletzt landete ſie beim Haus
herrn, der das Kind auf ſeinen Schoß nahm, ihm nach
und nach ein Stück Kirſchkuchen in den Mund zu ſchieben.
Zutraulich ſchmiegte ſich Magdalene an den guten Mann,
den ſie ſo gern hatte; liebkoſend ſtreichelte ſie ſein
Geſicht.

Suſanne ſah mit verzehrenden Blicken, wie ihr Kind
auf dem Schoß ihres Mannes ſaß, wie es ſich an ihn drückte,
wie drollig es lachte über Peters Späße. Matt ſchloß ſie
die Augen; es ging über ihre Kräfte, das länger mit an
zuſehen.

Dieſes wunderſchöne Bild, das im nächſten Augenblick
verſchwinden würde wie eine Fata Morgana, das alles
Glück der Welt in ſich ſchkoß

Später, als alle gegangen waren, lehnte Suſanne
träumend am Gitter der Terraſſe, endlos ins Weite
ſtarrend.

„So verſunken, mein Lieb? Wo waren denn deine Ge-
danken Oh, du lächelſt, dann alſo waren ſie bei mir, ja,
Suſe? Meine ſüße Frau?“

Peter umſchloß Suſanne mit ſeinen beiden Armen; ſie
ſchmiegte ſich zärtlich hinein

„Wie ſchön du heute wieder warſt, Lieb! Jmmer biſt
du die Schönſte, immer und überall. Wie danke ich dir,
daß du mein Haus verſchönſt, mein Leben! Du weißt gar
nicht, wie glücklich ich bin.

Und wie reizend es ausſah, als du die Kleine auf den
Armen hielteſt. Ein Bild, das ich nie vergeſſen werde.
Weißt du übrigens, was ich bemerkt habe? Warum ich
das Kind ſo gut leiden mag? Es hat deine Augen, ebenſo
groß und klar, dieſelben eigenartig gezeichneten Brauen.
Es iſt mir immer, als ob ich in deine Augen ſchauen
würde

Aber was iſt dir, Kind Hab' ich dich erſchreckt? Sag
doch, was du haſt

Beſorgt umſchlang er aufs neue die faſſungslos
ſchluchzende Frau. So hatte er Suſanne noch nie weinen
ſehen, ſo krampfhaft, ſo wild, erſchüttert.

Was hatte er getan Hatte er eine wunde Stelle ihres
Jnnern berührt? Sehnte ſie ſich nach einem Kinde War
das dieſer troſtloſe Jammer, der blitzartig in ihren Augen
aufzuzucken pflegte?

Und er hatte tölpelhaft daran gerührt, hatte das alles
in ihr aufgeſchreckt. e

„Vergib mir, mein Lieb! Nie wieder werde ich dir
wehtun nur ſei wieder ruhig, Kind

„Ach, Peter, du mußt mir verzeihen, daß ich dich mit
meiner dummen Heulerei ſo erſchreckt habe. Meine Nerven
haben mir einen Streich geſpielt. Jch hab' dich lieb

Feſt ſchmiegte ſie ſich an ihren Mann. Die Gedanken
in ihrem Kopfe überſchlugen ſich. Jetzt, jetzt wäre der
Moment gekommen, wo ſie ihm alles hätte beichten können,
jetzt, wo ſie ſeiner Liebe ſicher war, wo ſie wußte, daß ſie
ihm ebenſoviel bedeutete wie er ihr. Vielleicht, daß er ihr
alles verzeihen, ſie in alter Liebe an ſein Herz nehmen
würde. Dann würde ſie erſt reſtlos glücklich ſein, ohne
Schuld und ohne Sünde.

Aber wer ſagte ihr, daß er ihr wirklich verzieh? Daß
er hinwegkommen könnte über die Schande, über den

Betrug, den ſie an ihm verübt? Daß er ſie nicht von ſich
ſtieß, zurück in Verlaſſenheit und Elend

Nein, nein, ſie mußte ſchweigen, und wenn ſie dar
zugrunde ging!

Bei Hartmanns war Erntefeſt, eine der fröhlichſten
Feiern des Jahres. Alles, was weit und breit zur Ge
ſellſchaft gehörte, war eingeladen, und man wußte, daß
man viele ſchöne und gut angezogene Frauen dort ſehen
würde.

Peter und Suſanne hatten den geſchloſſenen Wagen
genommen; es ging mit Rieſenſchritten auf den Herbſt zu,
und die Abende waren reichlich kühl.

Suſanne trug einen warmen Mantel über ihrem ele
ganten Abendkleid. Trotzdem beugte ſich ihr Mann beſorgt
zu ihr hinüber:

„Frierſt du nicht, Kind Soll ich das Fenſter lieber
heraufziehen

„Nein, danke, Peter. Es iſt noch ganz warm draußen,
und ich freue mich über die gute Luft.“

Peter ſah ſie heiß an.
„Wie ſchön du wieder ausſiehſt, Suſe!“
Entzückt betrachtete er ihren dunklen Kopf, der ſich

plaſtiſch von dem hellen Polſter abhob.
„Aber Peter, ſei doch nicht ſo verrückt
„Du, ſag das noch einmal, dann wirſt du ſehen. Jch

kann dich doch wohl noch ſchön finden, mein Weib, mein
ſüßes

Schon hatte er ſich über ſie gebeugt.
„Peter nicht“, ſchrie ſie leiſe auf. „Du weißt
„Ach ja, das Kleid die Haare. Du Eitle! da muß

ich mich wohl zufrieden geben.“
„Jch bin nicht eitel, Peter. Aber ich darf doch nicht wie

eine Hexe ausſehen, wenn ich nach Hartmannshof komme.
Doch komm her, du Wilder

Zärtlich beugte ſie ſich zu Peter hinüber und bot ihm
ihre Lippen, die er innig küßte. (Fortſetzung folat.)



Was muß der Geländeſportlehrer
können?

Beginn der Lehrgänge des Reichskuratoriums für Jugend-
ertüchtigung.

Die erſten regelmäßigen Lehrgänge des Reichs
kuratoriums für Jugendertüchtigung werden
demnächſt beginnen. Jn dreiwöchentlichen Kurſen ſollen
zunächſt Hilfslehrer für den Geländeſport
herangebildet werden. Hierzu können von allen Ver
bänden, die ſich zur Mitarbeit bereit erklärt haben,
Teilnehmer vorgeſchlagen werden. Durch die Teilnahme
an dem Lehrgang ſollen die Hilfslehrer befähigt werden,
innerhalb ihrer Verbände die Ausbildung im
Geländeſport durchzuführen. Die Koſten der Lehrgänge
auf den Geländeſportſchulen trägt das Reichskuratorium.
Unterkunft und Verpflegung ſind für die Teilnehmer frei,
ebenſo wird Bekleidung und Ausrüſtung den Lehrgangs
teilnehmern vom Reichskuratorium geſtellt. Zu dem
Übungsſtoff der geländeſportlichen Lehrgänge ge
hören Leibes- und Ordnungsübungen, Wanderungen,
Seh und Hörübungen im Gelände, Kartenleſen, Zurecht
finden im Gelände, Geländeſpiele und Kleinkaliber
ſchießen. Jede partei politiſche Betätigung in den
Lehrgängen iſt verboten.

Das Reichskurgtorium, das nicht die geſamte Arbeit
zentral leiten kann, wird zwölf Zweigſtellen imReichs gebiet einrichten, die die Aufgabe haben, ſo
wohl mit den Landesregierungen und Landes-
behörden als auch mit den Untergliederungen der Ver
bände enge Fühlung zu halten. Sie ſollen ferner den
Unterricht an den Geländeſportſchulen ihres Gebietes
überwachen.

Volwaſſerung des Fliegers von Gronau.
Hilfeleiſtung geſichert.

Wolfgang von Gronau iſt nach planmäßiger Landung
in Port Swettenham nach Mergui i en im Ben
aliſchen Meerbuſen) geſtartet. Kurz vor Mergui trat einLeſer an der Kühlwaſſerpumpe eines der Motoren ein,

ſo daß von Gronau gezwungen wurde, auf dem Meere
niederzugehen. Die Reparatur iſt zeitraubend und läßt
ſich auf See kaum durchführen. Deshalb wollten die
Flieger verſuchen, mit einem Motor rollend Mergui
zu erreichen. Bei der Tropenhitze könnte das aber unter
Umſtänden auch den zweiten Motor gefährden. Aus dieſem
Grunde rief von Gronau telegraphiſch Schiffshilfe herbei,
um das Flugboot bis Mergui ſchleppen zu laſſen.

Der Funkſtation Manila teilte von Gronau mit, daß
der Dampfer „Caragola“ mit ihm in Funkverbindung ſtehe
und ſeinen Kurs geändert habe, um dem Dornier-Wal
Hilfe zu bringen. Ob es nach Lage der Dinge möglich ſein
wird, den Flug programmäßig weiter durchzuführen, läßt
ſich noch nicht entſcheiden. Es dürfte mit einer mehrtägigen
Unterbrechung des Fluges zu rechnen ſein.

Schwere Bluttat im Laden.
Banditen mit geſchwärzten Geſichtern.

Jn Löwen, im Kreiſe Brieg, wurde der 50 Jahre alte
Großkaufmann Adolf Ludwig, Jnhaber einer Kolonial
warengroßhandlung, von drei Banditen, die in ſeinen
Laden eindrangen, erſchoſſen.

Die Täter ſind unerkannt entkommen. Sie hatten ſich
durch Bemalung der Geſichter unkenntlich gemacht.
Straßenpaſſanten, die von den Schüſſen herbeigelockt wor
den waren, nahmen zuſammen mit einem Teil der An
geſtellten die Verfolgung auf. Die Banditen haben bei der
Verfolgung noch etwa 30 Schüſſe auf der Straße
abgegeben, von denen aber niemand getroffen wurde. Ab
geſehen von der Bemalung hatte ſich der eine Bandit noch
durch einen angeklebten ſchwarzen Spitzbart
unkenntlich gemacht und anderer durch aufge
lebte Backenbärte.
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„Graf Zeppelin“ zur 8. Südamerika-Fahrt aufgeſtiegen.
„Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt unter Führung

des Kapitäns Lehmann zu ſeiner 8. Südamerika-Fahrt
aufgeſtiegen. An der Fahrt nehmen zwölf Paſſagiere teil,
darunter der Generaldirektor der Deutſchen Reichsbahn
geſellſchaft, Dr. Dorpmüller.

Jn 524 Stunden Rom Berlin.
Das dreimotorige Flugzeug „D. 2202“, Ju. 52, das

erſt kürzlich den Flug München-- Rom in 328 Stunden
zurücklegte, hat einen neuen Rekord aufgeſtellt. Es iſt in
der Zeit von nur 528 Stunden von Rom nach Berlin ge
flogen. Ein Schnellzug benötigt für die gleiche Strecke
etwa eineinhalb Tage.

Piccards Welthöhenrekord anerkannt.
Die Fédération aéronautique Jnternationale hat

nach Einſicht der ihr vom Aeroklub der Schweiz zugeſtellten
Akten den Stratoſphärenflug des Profeſſors Piccards
vom 18. Auguſt folgendermaßen feſtgelegt: 1. Abſoluter
Welthöhenrekord, 2. internationaler Höhenrekord, Klaſſe A
(Ballons), achte Kategorie (Jnhalt von mehr als 4000
Kubikmeter), mit 16 201 Meter.

Nah und Fern
O Polizei und Feuerwehr gegen einen Schimpanſen.

In einer Berliner Mietwohnung hatte ein Schloſſer einen
etwa einen Meter großen Schimpanſen in Pflege. Jn
einem Wutanfall befreite ſich das Tier von ſeiner Kette
und brachte ſeinem Pfleger ſchwere Bißwunden bei; dann
entfloh es und kletterte in eine fremde Wohnung, wo es
von der alarmierten Feuerwehr und mehreren Polizei
beamten wieder eingefangen wurde. Der Schimpanſe ſoll
jetzt aus der Wohnung ſeines Pflegers weggeſchafft
werden.

O Ein Toter, drei Verletzte bei einem politiſchen Zu
ſammenſtoß. Zu einem ſchweren politiſchen Zuſammenſtoß
kam es in Lohrsdorf bei Bad Neuenahr. Nationalſozia
liſten, die auf Rädern durch das Dorf fuhren, wo gerade
in einem Hauſe eine Feſtlichkeit ſtattfand, gerieten mit
Feſtteilnehmern auf der Straße in politiſche Auseinander
ſetzungen, die in eine ſchwere Schlägerei ausarteten. Ein
Teilnehmer wurde dabei totgeſchlagen, drei wurden mehr
oder minder ſchwer verletzt. Die Schuldfrage iſt noch nicht
geklärt.

O Drei Lübecker Motorradfahrer tödlich verunglückt.
Zwei junge Kaufleute aus Lübeck, die eine Motorradfahrt
unternommen hatten, wollten zwiſchen Daſſow und
Selmsdorf in voller Fahrt mehrere Autos überholen
Dabei verlor der Fahrer die Gewalt über das Rad, das
mit voller Wucht gegen einen Chauſſeebaum prallte.
Fahrer und Begleiter wurden auf der Stelle getötet.
Kurz vorher hatte ein Lübecker Motorradfahrer einem
Pferdefuhrwerk ausweichen wollen. Das Ausweich
manöver wurde zu ſpät ausgeführt, und der Begleiter des
Fahrers wurde von der Deichſel des Fuhrwerks buch-
ſtäblich aufgeſpießt. Er wurde ſofort ins Krankenhaus
übergeführt, wo er jedoch kurz nach ſeiner Einlieferung
geſtorben iſt.

O Ein verurteilter Breslauer Arzt vor dem Flucht-
verſuch verhaftet. Der Breslauer Arzt Dr. Wiesner, der
in dem Strafprozeß der Breslauer Allgemeinen Orts
krankenkaſſe vor einiger Zeit mit zwei Jahren Gefängnis
beſtraft worden war, iſt auf Veranlaſſung der Staats
anwaltſchaft feſtgenommen worden. Dr. Wiesner wollte
unter Benutzung eines gefälſchten Paſſes nach Braſilien
auswandern. Wiesner iſt verurteilt worden, weil er als
Vertrauensarzt für Kriegsbeſchädigte die AOK. um große
Summen geſchädigt hatte.

O Zwei Opfer des Wilden Kaiſers. Jm Wilden Kaiſer
ſtürzten wieder zwei Touriſten tödlich ab, der 22 Jahre
alte Student der Technik Karl Moltan aus Salzburg und
der 32 Jahre alte Lehrer Ludwig Hall aus Offenburg in
Baden. Der Unfall geſchah an der berüchtigten Fleiſch
bankOſtwand und iſt auf einen Riß des Seiles zurück
n Die Leichen wurden geborgen und nach Kufſtein
gebracht.

O Schweres Bergwerksunglück in England. Auf der
PlankLaneGrube bei Leigh in Lancaſhire ereignete ſich
ein folgenſchweres Unglück: der Förderkorb ſtürzte in die
Tiefe, 19 Bergleute wurden getötet.

O Zwei Tote bei einem Flugzeugabſturz. Jn der Nähe
von Bromberg ereignete ſich ein Flugzeugunglück, dem zwei
Perſonen zum Opfer fielen. Eine Maſchine des polniſchen
Aeroklubs aus Danzig mußte wegen Motorſchadens eine
Notlandung vornehmen. Dabei grub ſich das Flugzeug
derart in den vom Regen aufgeweichten Boden ein, daß
es ſich überſchlug. Der Pilot Pryjas aus Danzig und
ſeine Begleiterin fanden den Tod.

O Sühne für den Anſchlag auf den Kaiſer von Japan.
Der Koreaner Rikoſcho, der vom Oberſten Gerichtshof
in Tokio wegen des Anſchlages auf den japaniſchen
Kaiſer zum Tode verurteilt worden war, iſt hingerichtet
worden.

Funk-Seke
Freitag, den 14. Oktober:
Deutſche Welle 1635.

15.00:. Als Neunzehnjährige in Südweſtafrika. 15.45:
Merkwürdige Eigenſchaften des Bodens 16.00: Der gegen
wärtige Stand der Leſelernmethode. 16.30: Nachmittags
konzert aus Leipzig. 17.30: Leib und Seele 18.00: Familie
als Rückgrat in der Gegenwartskriſe. 18.30: Weltpolitiſche
Stunde. 19.00: Neue religiöſe Lyrik. 19.20: Hygieniſches
Konſtruieren in der Technik. 19.40: Zeitdienſt. 20.00: Aus
dem Plenarſitzungsſaal des Reichstags: 50-Jahr-Feier der
Deutſchen Kolonialgeſellſchaft. Feſtſitzung. 21.05: Konzert aus
der Stadthalle zu Königsberg. Orch. d. Königsb. Opernhauſes.

22.30:. Aus Waſhington: Worüber man in Amerika ſpricht.

Sonnabend, den 15. Oktober
Deutſche Welle 1635.

10.10: Stunde der Unterhaltung 10.45: Übertragung von
der 25. Hauptverſamml. des Frauenbundes d. deutſchen Kolo
nialgeſellſchaft in der Techn. Hochſchule zu Berlin-Charlotten
burg. 15.00: Kinderbaſtelſtunde. 15.45: Pflege und Er
nährung des Kleinkindes. 16.00: Urſprung und Bearbeitung
des Pelzwerkes. 16.30: Nachmittagskonzert aus Hamburg.

17.30: Das ſchwer erziehbare Kind. 17.50: Denkwürdige
RPeden. 18.05: Muſikal. Wochenſchau. 18.30: Deutſch für
Deutſche Umgangsſprache. 19.00: Franzöſiſcher Sprachunter
richt. 19.40: Stille Stunde. 20.05: Aus dem Konzerthaus in
Breslau: „Heimat in Schleſien“, Konzert.

Mitteldentſcher Rundfunk
Freitag, 14. Oktober.

14.00: Kunſtberichte. 15.15: Eliſabeth v. Heynitz: Tauben
zucht. 16.00: Dipl.-Gartenbauinſpektor H. Schmidt: Vegeta
tionskalender. 16.30: Franz-LiſztStunde. Leipziger Sinfonie
orcheſter. Dirig.: Th. Blumer. 17.30: E. LiebermannRoß
wieſe: Muſikliteratur. 18.25: J. Margoliouth: Engliſch.
18.50: Wir geben Auskunft 19.00: Direktor K. Schleif:
Sollen Kinder Zeitung leſen? 19.30: Alte und neue Muſik
auf der ſpaniſchen Gitarre. Luiſe Walker. 20.00: Feſtſitzung
zur 50-Jahr-Feier der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft aus dem
Plenarſitzungsſaal des Reichstags durch den Deutſchlandſender
Königswuſterhauſen. Dazwiſchen in der Pauſe: K. G. Sell
aus Waſhington: Worüber man in Amerika ſpricht. 21.05:
Lehrer und Schüler großer Meiſter. Mitw.: Genzel-Quartett.

Sonnabend, 15. Oktober.
14.00. Funkberatung. 14.10: Funknachrichten. 14.30-

Kinderſtunde: Spielen und Baſteln mit Dr. Jlſe Obrig.
15.15: T. Kondziella: Der Erzähler J. Roth. 16.00: Muſik
beratung des Mitteldeutſchen Rundfünks 16.30: Unter
haltungskonzert. Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirig.: Hilmar
Weber. 18.00: Dr. O. Günzel: Junge Menſchen berichten über
ihre Berufswahl. 18.30: K. Hänſel: Deutſch. Worüber viele
ſtolpern. (Groß und Kleinſchreibung.) 18.50: Gegenwarts
lexikon. 19.00: Profeſſor Dr. H. Kueſtner: Neue Hormon
forſchung. 19.30: Jubiläumskonzert anläßl. des 100jährigen
Beſtehens des Bürgergeſangvereins Chemnitz. Philharmon.
Orcheſter, Chemnitz Bürgergeſangverein Chemnitz. Leitung:
P. Geilsdorf. Soliſt: K. Kämann. 20.00: Aus Breslau:
Heimatabend „Schleſien“. Schleſiſche Philharmonie. Verſtärkter
Funkchor. Mitw.. Käthe Helbig, Gerda Specht, K. Brauner,
G. Bertermann, A. Obſt, Marianne Rub und P. Heinke. Leit.
Dr. Ed. Nick.

Die Schuſd
der Susanne Marisſci
Roman von Margarete Ankelmann
Topyrightby Martin Feuchtwanger, Halle (S a al e)

26Dann ſtand Suſanne vor dem großen Spiegel in e

Damengarderobe. Kritiſch muſterte ſie ihr Spiegelbild.
Sie mußte ſelbſt zugeben, daß ſie gut ausſah. Das weiße
Chiffonkleid mit den weiten Volants, die bis auf die
Füße niederfielen, ſtand ihr ausgezeichnet. Es war ärmel
los und nur wenig ausgeſchnitten. Der zarte, weiche Stoff
ſchmiegte ſich eng um ihre bronzene Haut, hob die Kon
turen ihrer mädchenhaften Geſtalt deutlich und klar.
Suſanne trug keinen anderen Schmuck als ihre wunder
ſchöne, lange Perlenkette, eines von Peters koſtbarſten
Geſchenken.

Wunderſchön ſah ſie aus mit ihrem tiefſchwarzen Haar,
das dem Geſetz der Mode zuwider nicht der Schere
zum Opfer gefallen war, ſondern ſich in weichen Linien
um ihren Kopf legte.

Es war begreiflich, daß Peter bezaubert war, als er
aus der anderen Garderobe kam, ſeine Frau zu holen. Am
liebſten hätte er ſie, wie ſie ging und ſtand, aufgehoben
und nach Hauſe getragen. Aber das ging ja nicht, alſo
mußte er ſich fügen und ſeine Frau hineinführen in die
große Halle, in der Hartmanns ihre Gäſte empfingen.

Dort traf man Leute, die Peter jahrelang nicht mehr
geſehen hatte. Jn den letzten Jahren ſeiner Junggeſellen-
zeit, als er in der Welt herumreiſte, hatte er keine der
großen nachbarlichen Feſte mitgemacht, hatte er viele der
Nachbarn faſt ganz aus den Augen verloren.

Jhnen allen ſtellte er ſeine junge Frau vor, die auch
hier das größte Aufſehen erregte. Man hatte ſich überall
gewundert, in der ganzen weiten Umgebung, daß Peter
Heiden, der „ewige Junggeſelle“ und Herumtreiber,
endlich doch noch geheiratet hatte.

Aber jetzt, wo man die entzückende junge Frau ſah, jetzt

wunderte man ſich nicht mehr.
verſtehen!

Man riß ſich um Suſanne, ſie flog beim Tanzen von
einem Arm in den andern, und ſie ſtrahlte vor Ver
gnügen.

Endlich war es dem Geheimrat Malſenhauſen ge
lungen, ſich zu der umlagerten Suſanne hindurch
zuſchlängeln.

„Meine liebe, verehrte Frau Suſanne, endlich habe ich
Sie erwiſcht. Vor lauter jungem Gemüſe haben Sie keine
Zeit für Jhren alten Freund. Na, das kann ich verſtehen.
Aber ich möchte Jhnen ſo gern meinen Neffen vorſtellen

wo ſteckt er denn nur?! Sie müſſen mich für einen
Augenblick entſchuldigen, Frau Suſanne, ich werde ihn
ſicher bald gefunden haben.“

Der kleine Geheimrat trippelte davon, war bald im
Gewühl verſchwunden.

Ein großer, ſchöner Menſch verbeugte ſich vor Suſanne,
der Beſitzer eines der größten Nachbargüter, den die junge
Frau kürzlich auf einer Geſellſchaft kennengelernt und der
ihr vom erſten Augenblick an, ſeiner Offenheit und guten
Manieren wegen, gefallen hatte.

Suſanne und Karl von der Lanken tanzten zuſammen
einen ſchönen, langſamen Tango. Suſanne hatte nie
tanzen gelernt, aber ſie hatte viel rhythmiſches Gefühl und
da ihr Tänzer ausgezeichnet führte, fand ſie ſich leicht in
die Figuren des Tangos hinein. Es war ein Genuß für
ſie, mit einem ſo guten Tänzer zu tanzen, in den Takt der
Muſik einzudringen.

Dann, als der Tango zu Ende war, erlaubte ſie Herrn
von der Lanken, für ſie beide am Büfett ein Glas Sekt zu
holen. Peter, das wußte ſie, würde ſie gleich finden, wenn
er ſie ſuchte. Wahrſcheinlich wurde er von irgendeinem
enragierten Landwirt im Geſpräch feſtgehalten; aber er
würde ſicher ſchon voller Sehnſucht ſein, ſie zu ſehen, nach
der faſt einſtündigen Trennung.

Gerade kam ihr Tänzer zurück, hinter ihm ein Be
dienter mit dem Sekt. Beide fanden Platz an einem kleinen
Diſch, in einer reizenden Ecke des Wintergartens. Hier

Jetzt konnte man alles konnte man gut plaudern und dabei den großen Saal
überblicken; ſie würde alſo Peter ſehen, wenn er kommen
ſollte.

Suſanne unterhielt ſich gut mit dem verſtändigen Men
ſchen, der keineswegs Süßholz raſpelte, ihr aber trotzdem
unverhohlen zeigte, wie gut ſie ihm gefiel.

Da, mitten im eifrigen Geſpräch, weiteten ſich plötzlich
ihre Augen; ſchreckerfüllt ſtarrte ſie hinaus in den Saal.
Dann, im nächſten Augenblick, ſank ſie in ihrem Stuhl
zuſammen.

Karl von der Lanken ſprang erſchrocken auf, hinüber
zu ſeiner Nachbarin. Um Gottes willen, was ſollte das
bedeuten Suſanne Heiden war ohnmächtig geworden.

Niemand achtete auf den verſteckten Winkel. Der Guts
beſitzer wollte gerade davoneilen, ein Glas Waſſer zu
holen, da ſchlug Suſanne die Augen auf.

Verſtört ſah ſie um ſich; im erſten Augenblick konnte
ſie ſich an nichts erinnern. Dann fiel ihr alles ein, auch
das, daß ſie unbedingt Haltung bewahren mußte.

„Oh, verzeihen Sie, Herr von der Lanken, ich habe Sie
gewiß erſchreckt mit meiner dummen Ohnmacht. Jch weiß
auch gar nicht, was ich dazu ſagen ſoll. Jch bin ſo etwas
von mir ſonſt gar nicht gewohnt. Aber die Hitze der
Tanz die Menſchen

„Gnädige Frau, Sie müſſen jetzt ruhig ſein und dürfen
nicht ſo viel reden; Sie müſſen ſich erſt erholen. Geſtatten
Sie, daß ich mich entferne, ein Glas Waſſer zu holen
Vielleicht finde ich dann auch Jhren Herrn Gemahl

„Nein, nein“, unterbrach Suſanne ihn haſtig. „Bitte,
nicht meinen Mann ſuchen! Er darf nichts erfahren von
dieſer Ohnmacht, die ſicher nichts zu bedeuten hat und die
ihn umſonſt erſchrecken würde. Aber wenn Sie mir ein
Glas Waſſer beſorgen würden, das wäre ſehr lieben
würdig von Jhnen.“

Suſanne war froh, als der Gutsbeſitzer gegangen, als
ſie für einen Augenblick allein war. So konnte ſie ſich
wenigſtens etwas ſammeln.

Fieberhaft kreiſten die Gedanken hinter ihrer Stirn.
(Fortſetzung folgt.)
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